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Bromberg, Donnerstag, den 6. September 1934 


58. Jahrg. 


Bor dem Eintritt Sowietrußlands 
in den Völlelbund. 


Aus London iſt vor wenigen Tagen beſtätigt worden, 
daß die Franzöſiſche, die Britiſche und die 


Italieniſche Regierung ſich zur Zeit über die 


Haltung informieren, die eine Reihe von Mitgliedſtaaten 
des Völkerbundes gegenüber dem Antrage auf Auf⸗ 
nahme der Sowjetunion in ihn einzunehmen be⸗ 
abſichtigen. Dieſe Sondierung erfolgt, obwohl bisher die 

egierung der Sowjetunion ſelbſt weder einen formellen 
Antrag geſtellt, noch ſelbſt über ihre Abſicht, es zu tun, etwas 
veröffentlicht hat. Das gemeinſame Vorgehen der drei 
Staaten zur Erkundung des Geländes iſt immerhin etwas 
ungewöhnlich und erklärt ſich daraus, daß die ſeit einigen 
Monaten im Gange befindliche Diskuſſion über den Eintritt 
Moskaus in den Genfer Bund allmählich allerhand Wider⸗ 


ſtände zutage gefördert hat, die unter Umſtänden geeignet 


ſeir Sönnten, das Programm, das in dieſer Beziehung für 
die am 10. September beginnende Völkerbundtagung vor⸗ 
geſehen iſt, über den Haufen zu werfen. 


Es iſt bekannt, daß vor allem die Schweiz eine heftige 
bneigung dagegen empfindet, in Genf, wo ſie ohnedies mit 
dem kommuniſtiſchen Machthaber dieſes Kantons, Herrn 
Nicole, allerhand Unannehmlichkeiten erlebt, nun auch 
noch eine offizielle Vertretung der boſchewiſtiſchen Welt⸗ 
zentrale Moskau reſidieren zu ſehen. Die Stimmen, die für 
ein ablehnendes Votum der Schweiz eintreten, gehen 
ſo weit, daß ſie für den Fall der dennoch erfolgenden Auf⸗ 
nahme der Sowjetunion den eigenen Austritt aus 
dem Völkerb nde erklärt wiſſen wollen. Manche ver- 
langen ſogar, die Schweiz möge in dieſem Falle den Völker⸗ 
bund höflichſt auffordern, ſeine Zelte in einem anderen 


Lande aufzuſchlagen, das Gaſtrecht der Schweiz aber wicht 


länger in Anſpruch nehmen. Die Schweiz iſt aber nicht das 


einzige Land, das der Aufnahme Moskaus widerſtrebt. In 


Holland beiſpielsweiſe hat man auch die ernſteſten Be— 
denken. Ungarn zeigt wenig Neigung, und eine Reihe 
anderer Staaten, bis nach Südamerika hinüber, iſt 
ebenfalls entſchloſſen, entweder abzulehnen oder mindeſtens 


ich der Stimme zu enthalten. 


eee. 


Das Intereſſanteſte aber iſt, daß Herr Barthou, der 
mit Herrn Litwinow zuſammen den Eintritt Rußlands 
ir. den Völkerbund vereinbart hat, jetzt im eigenen 
Lande Kritik und Ablehnung erfährt. Der 
„Matin“ beiſpielsweiſe überſchreibt einen Artikel, der ſich 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt, etwas unfreundlich mit 
den Worten: „Swjetrußland ift keine Nation“ 
Er weiſt auf das Völkerkonglomerat hin, das durch die Herr— 


ſchaft der Sowjets zuſammengehalten würde — wenn wir 


nicht irren, ſind es mehr als 60 Völkerſchaften — und er 
fragt, was denn dieſe Völker und Raſſen eigentlich außer 
dem von Moskau ausgeübten Druc zuſammenhalte. Sei 
es vielleicht der Klaſſenkampfbegriff der proletariſchen Klaſſe, 
der vom Kreml immer gepredigt worden ſei und der auch 
von dem Schlagwort des „ſozialiſtiſchen Vaterlandes“ be- 
zeichnet werden ſolle, dem einzigen, den man überhaupt als 
Staatsidee Sowjetrußlands herauskriſtalliſieren könne? 
Die Schlußfolgerung, die der „Matin“ zieht, iſt bitter für 
Herrn Barthou. Er ſagt nämlich, der ſowjetruſſiſche Staat 
gehöre indie Dritte Internationale, nicht aber 
inden Völkerbund. 


. Ahnlich, nur noch etwas biſſiger, äußert ſich die 
„Liberté“. Sie ſtellt Herrn Litwinow im korrekten ele- 
ganten Cut, dem „ſtruppigen Bolſchewiken“ von einſt gegen⸗ 
über, der mit dem Dolch zwiſchen den Zähnen und dem Re— 
volver in der Hand die kapitaliſtiſchen Schützengräben tei- 
nigen wollte. Bedeutet der Wandel, der ſich von dieſer 
einſtigen Geſtalt zu der des gewandten Diplomaten Litwinow 
vollzogen habe, eine Bekehrung? Man müſſe ihr jedenfalls 
an der Erhaltung des Friedens und der aktiven Verteidigung 
mit dem größten Mißtrauen begegnen. Vor allem 
dürfe man nicht auf die wirkſame Mitarbeit der Sowjets 
an der Erhaltung des Friedens und der aktiven Verteidigung 
der weſtlichen Ziviliſation rechnen. „Der Bolſchewis⸗ 
mus bleibt eine internationale Gefahr“ — 
ſchließt die „Liberté“. l 


Aber auch in England das ſich durch ſeine ſondierende 
Anfrage bei verſchiedenen Staaten neben Frankreich und 
Italien ja gewiſſermaßen zum Paten der Aufnahme Som- 
jetrußlands gemacht hat, kann man jetzt bedenkliche Stimmen 
vernehmen. Sie ſind nicht beeinflußt durch das, was zur 
Zeit in den Vereinigten Staaten vorgeht. Der 
rieſige Textilarbeiterſtreik, der möglicherweiſe bis zu 1½ 
Millionen Arbeiter umfaſſen, und der mit Mitteln geführt 
wird, die zur Alarmierung der Nationalgarde und der 
Polizei Veranlaſſung gegeben haben, iſt unverkennbar, 
unter dem Druck marxiſtiſch⸗kommuniſtiſcher 
Elemente zuſtande gekommen. Man fragt ſich beſorgt in 
England, was in der europäiſchen Nähe der Moskauer Zen⸗ 
trale eines Tages möglich werden könnte, wenn in den Ver⸗ 
einigten Staaten, die nicht nur geographiſch weitab vom 
Kreml liegen, ſondern die bisher auch am wenigſten eine 
akute kommuniſtiſche Gefahr in ſich bargen, ein Arbeits⸗ 
kampf ſolchen Ausmaßes und folder Rigoroſität in kurzer 
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Zeit entfacht werden kann. Offenbar hat Moskau ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe daran genommen, das Aufbauwerk des 
Präſidenten Rooſevelt, das, ſoviel ſozialiſtiſche Züge es 
auch aufweiſt, doch den Gedankengängen der bolſchewiſtiſchen 
Geſellſchaftsordnung fernſteht, entſcheidend zu treffen und 
wenn möglich zu zerſtören. Der in Amerika angeſetzte 
Angriff würde, wenn er gelingt, immerhin den ſtärkſten 
Faktor des kapitaliſtiſchen Vorkriſenweltſyſtems treffen. 
Man kann alſo verſtehen, daß Moskau, das ja ſeine Idee 
von der Weltrevolution keineswegs aufgegeben, ſondern in 
den letzten Jahren nur aus taktiſchen Gründen kaſchiert hat, 
bier einen großen Schlag wagt. Fällt der Dollar⸗ 
herzog, dann — ſo kalkuliert man wahrſcheinlich — muß der 
kapitaliſtiſche Mantel der Welt nach. 


Es hat eine Zeit gegeben, in der auch Frankreich von 
dieſer Sorge um die Möglichkeit ſteigenden Einfluſſes der 
Bolſchewiken ganz bel errſcht war. Als der Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund zur Debatte 
ſtand, hat man in Paris geſagt, das ginge eigentlich nicht. 
Deutſchland habe in Rapallo mit dem Exponenten der 
kommuniſtiſchen Weltrevolution einen Vertrag geſchloſſen 
und es könne ſich nicht gleichzeitig zu der der ſowjetruſſiſchen 
entgegengeſetzten Idee des Völkerbundes bekennen. 


Heute aber macht Herr Barthou den Freiwerber für 
Moskau. 


Die Schweiz lehnt ab. 


Bernd. September. (DNB) Der ſchweizeriſche Bun⸗ 
desrat hat am Dienstag einſtimmig auf Antrag feines poli- 
tiſchen Departements und auf Autrag der Delegation für 
auswärtige Angelegenheiten beſchloſſen, daß die ſchweizeriſche 
Völkerbunddelegation bei der Abſtimmung über die Auf⸗ 
nahme der Sowjetunion in den Völkerbund ein „Nein“ 
abzugeben habe. 

Belgien enthält ſich der Stimme. 

Brüſſel, 5. September. (PAT) Der Miniſterrat be⸗ 
ſchäftigte ſich mit Fragen, die ſich auf der Tagesordnung der 
bevorſtehenden Genfer Beratungen befinden. In der Frage 
des Eintritts Sowjetrußlands in den Völ⸗ 
kerbund erhielt Miniſter Jaſpar die Ermächtigung, 
im Sinne der Intereſſen Belgiens nach zuvoriger Verſtän⸗ 
digung mit anderen Delegierten, beſonders Holland, zu 
ſtimmen. Es wird angenommen, daß Belgien ſich der 
Stimme enthalten wird. 

Auch Griechenland ſagt „nein“. 


Genf, 5. September. (PAT) Der griechiſche Miniſter⸗ 
präſident Tſaldaris hat ſich in einem Geſpräch mit dem 
Vertreter des „Journal de Genéve“ als entſchiedener Geg⸗ 
ner des Kommunismus ausgeſprochen. Der Eintritt Sow⸗ 
jetrußlands in den Völkerbund würde nach ſeiner Anſicht 
eine internationale Sanktion des Kommunismus 
bedeuten. Aus dieſem Grunde werde Griechenland gegen 
die Aufnahme der Sowjets in den Völkerbund ſtimmen. 


Die Proklamation des Führers in Nürnberg. 


Eröffnung des Neichsparteitages 1934. 


Nürnberg, 5. September. 


Nürnbergs große Tage ſind wieder angebrochen. Man 
hat der Stadt ein Geſicht gegeben, das ihrer als Kongreß⸗ 
ſtadt des Nationalſozialiſtiſchen Reiches würdig iſt. Die 
Straßen Nürnbergs ſind wieder flammendrote Wege, links 
und rechts ſteht Fahnenmaſt an Fahnenmaſt. Von den 
Maſten wallen, im Winde ſich bauſchend, die langen roten 
Hakenkreuzfahnen. Die grünen Girlanden ziehen ſich von 
Haus zu Haus, und aus allen Fenſtern hängen Fahnen 
mit dem roten Adler, alte Städtefahnen, Teppiche mit 
Wappen. Das Ganze bietet ein impoſantes maleriſches 
Bild. 

Nachdem im Laufe des Abends der Führer, von der 
Bevölkerung jubelnd begrüßt, ferner die Reichsleiter ein⸗ 
getroffen waren, wurde die Parteitagwoche kurz vor 8 Uhr 
von den Glocken Nürnbergs, den hiſtoriſchen Glocken von 
St. Sebaldus und St. Lorenz, eingeläutet. Eine halbe 
Stunde ſpäter erfolgte im hiſtoriſchen Rathausſaal Nürn⸗ 
bergs die feierliche Eröffnung des Reichspartei⸗ 
tages durch den Führer. 

U 

Auf Einladung des Führers und Reichskanzlers neh⸗ 
men neben dem Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherrn 
von Neurath, und dem Staatsſekretär von Bülow 
an dem Reichsparteitag in Nürnberg als Ehrengäſte teil: 
Die deutſchen Botſchafter in London, Paris, Rom und 
Moskau, die deutſchen Geſandten im Haag, Sofia, 
Warſchau, Bern, Brüſſel, Budapeſt und Stockholm, ſowie 
die deutſchen Generalkonſuln in Zürich, 
Mailand. 
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Nürnberg, 5. September. (Eigene Meldung.) Bei der 
Eröffnung des Parteikongreſſes verlas Gauleiter Wagner 
die Proklamation des Führers, die folgenden Wortlaut hat: 


Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 
Nationalſozialiſten! 


Seit ſich aus den General-Mitgliederverſammlungen 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei der erſte Parteitag in 
München entwickelte, ſind nur etwas über 11 Jahre ver⸗ 
gangen. Nach einer kurzen Spanne Zeit — welch gewaltige 
Wandlung! Der ſechſte Parteitag der Bewegung, der 
vierte in Nürnberg iſt eine Heerſchau, die ſelbſt den uns 
nicht Naheſtehenden einen Eindruck vermitteln wird von 
der Macht der Bewegung und der beſonderen Art ihres 
Weſens, ſowie all ihrer Organiſationen, die beide in der 
deutſchen Geſchichte kein Vorbild beſitzen, ſondern einzig ſind. 
Es gibt überhaupt kaum eine Demonſtration politiſcher Art 
in der Welt, die ſo ſehr wie dieſe charakteriſtiſch und eigen⸗ 
artig die herrſchende politiſche Idee und die in ihr fundierte 
Staatsgewalt zum Ausdruck bringt. Erfüllt von der Selbſt⸗ 
ſicherheit und Diſziplin der nationalſozialiſtiſchen Lehre und 
ihrer Organiſation, iſt ſie eine ebenſo klaſſiſche Demonſtra⸗ 
tion wie umgekehrt die Parteitagungen der bürgerlich-par⸗ 


lamentariſchen Demokratie ſymboliſch war für ihr geiſtig 


unſicheres Ideenkonglomerat und ihre turbulenten Aus⸗ 


wirkungen. ; 


Der Entſchluß, dieſe Manifeſtationen ſchon heute ſtatt⸗ 
finden zu laſſen, entſtand aus der Erkenntnis des Empfan⸗ 
ges und der Bedeutung des Geſchehens in dem hinter uns 
zurückliegenden Zeitraum von 12 Monaten. Wir haben 
wahrlich ein Recht, auf 50 Wochen zurückzublicken, in denen 


Danzig und 


mehr und Größeres geſchah, als manchesmal in 50 Jahren 
früherer deutſcher Geſchichte. 
„Zwei Erkenntniſſe wollen 
ſächen werten: ö 
1. Das Jahr vom September 1933 bis zum September 
1934 brachte die endgültige Feſtigung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Macht in Deutſchland. Der Kongreß 
des Sieges war der Beginn eines Verfolgungs⸗ 
kampfes, um deſſen' Verlauf von uns eine feindliche 
Stellung nach der anderen aufgebrochen und einge⸗ 
nommen wurde. 
2. Dieſer ſelbe Zeitraum war aber für die national⸗ 
ſozialiſtiſche Staatsführung zugleich ein Jahr gewal⸗ 
tiger konſtruktiver und produktiver Arbeit. 
Daraus ergibt ſich eine notwendige und unzweifelhafte 
Feſtſtellung: 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt als 
revolutionärer machtmäßiger Vorgang abgeſchloſſen. 


Sie hat als Revolution reſtlos erfüllt, was von ihr er⸗ 
hofft werden konnte. Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig, weil bei 
jeder Revolution nur zu leicht von Phantaſten oder Inter⸗ 
eſſenten die Grenzen des Möglichen verkannt oder bewußt 
überſehen werden. 


wir als geſchichtliche Tat⸗ 


Es gibt keine Revolution als Dauererſcheinung, 
die nicht zur vollkommenen Anarchie führen 
müßte. 


Der Sinn einer Revolution kann nur ſein, Wider⸗ 
ſtände, die von der allgemeinen Trägheit einer Zeit von 
traditionsgebundenem Intereſſe oder vom böſen Willen 
gegen eine zweckmäßige und damit natürliche und not⸗ 
wendige Entwicklung aufgerichtet werden, durch einen Akt 
volklicher Selbſthilfe und damit durch Notwehr zu beſeitigen. 
Dort, wo ſich ſolche Vorgänge aber im ewigen Wechſel 
wiederholen, erſcheinen nicht beherrſchende Ideen oder 
zwingende Lebensnotwendigkeiten als Auftraggeber der 
revolutionären Erhebungen, ſondern der verbreche⸗ 
riſche Ehrgeiz einzelner, nach Macht ſtrebender Uſur⸗ 
patoren. 

Dieſe Revolutionen in Permanenz führen zur Ver⸗ 
rückung jeglichen völkiſchen, ſtaatlichen und wirtſchaftlichen 
Lebens. Sie ſind nicht Exploſionen eines vergewaltigten 
Selbſterhaltungstriebes einer Natton, ſondern einfach 
Machtkämpfe beutegieriger Politiker. Wahrhafte Revolutio⸗ 
nen ſind nur denkbar als Verſuch einer neuen Be⸗ 
rufung, welcher der Volkswille auf die Art einen geſchicht⸗ 
lichen Auftrag erteilt. 


Daher kann eine Revolution an ſich auch niemals ein 
Programm verwirklichen, ſie kann nur den Kräften freie 
Bahn geben, die ſich einem beſtimmten Programm verſchrie⸗ 
ben und ſeine Verwirklichung zugeſichert haben. Dieſe Re⸗ 


volutionen beſeitigen nur Machtzuſtände! Die Re⸗ 
volution allein verändert Sachzuſtändel 
Denn das Entſcheidende iſt nicht die Über⸗ 


windung, Beſeitigung oder gar Vernichtung 

beſtimmter Lebensauffaſſungen, Einrichtungen, 

Funktionen uſw., als vielmehr der Erſatz durch 
beſſere. 

So wie die Welt nicht vom Kriege lebt, ſo leben die 
Völker nicht von Revolutionen. In beiden Fällen können 
höchſtens Vorausſetzungen für ein neues Leben geſchaffen 
werden. Wehe aber, wenn der Akt der Zerſtörung nicht im 
Dienſte einer beſſeren und damit höheren Idee er⸗ 


v 
folgt, ſondern ausſchließlich nur den nihiliſtiſchen Trieben 
der Vernichtung gehorcht und damit anſtelle eines beſſeren 
Neuaufbaues einen unauslöſchlichen Haß zur Folge hat. 

Eine Revolution, die in der Niederwerfung eines poli⸗ 
tiſchen Gegners oder in der Vernichtung früherer Leiſtun⸗ 
gen, der Beſeitigung vorhandener Zuſtände ihre einzige 
Aufgabe ſieht, führt zu nichts Beſſerem als zu einem Welt⸗ 
krieg, der in einem wahnſinnigen Diktat ſeine 
grauenhafte Erfüllung, d. h. Fortſetzung findet. 

Wenn daher der Revolution nur ein ſekundärer Charak⸗ 
ter beigemeſſen werden kann, ſo liegt die primäre Bedeutung 
in der Idee und in dem programmatiſch niedergelegten Wol⸗ 
len. Dieſe Zielſetzung allein iſt verpflichtend für den Ab⸗ 
lauf einer ſolchen Erhebung. Indem dieſe Zielſetzung ur⸗ 
ſprünglich niemals aus der Geſamtheit einer revolutionä⸗ 
ren Maſſe, ſondern ſtets aus der intuitiven Erkenntnis und 
Einſicht eines Einzelnen oder einzelner Weniger ſtammt, 
können auch nur dieſe durch die Revolution den geſchicht⸗ 
lichen Auftrag für die Erfüllung des Programms erhalten 
haben. Denn indem Hunderttauſende bereit ſind, kämpfend 
für ein Ideal, die dieſem ſich entgegenſtellenden Widerſtände 
zu beſeitigen, erwarten ſie, daß die Schöpfer dieſes Ideals 
für deſſen Verwirklichung ſorgen. 

Denn die Kämpfer in ſolchen Erhebungen ſind nicht ge⸗ 
fallen, damit dann Wahnſinnige oder Nichtskönner einen 
an ſich ſchlechten Zuſtand der Vergangenheit in ein noch 
ſchlechteres Chaos der Gegenwart verwandeln, ſondern da⸗ 
mit nach einem kurzen, wenn auch chaotiſchen übergang, eine 
neue, dauernde und beſſere Ordnung entſteht. Sie wollen 
nichts anderes, als daß durch ihre Opfer jene, die als 
Willensträger auch ihnen den Glauben und den Befehl zum 
Handeln gaben, die Möglichkeit der Verwirklichung ihrer 
Ideen erhalten. Und je mehr dieſe Ideen im Unterbewußt⸗ 
ſein einer Nation als inſtinktiv gefühlte, wenn auch nicht 
verſtandesmäßig erkannte Lebensgeſetze empfunden 
werden — um ſo mehr Verantwortung fällt auf jene, die 
als Erklärer, deren offene Verkünder und damit die Füh⸗ 
rer eines Volkes geworden ſind. 


And dieſe Führung des Volkes hat heute 
in Deutſchland die Macht zu allem! 


Wer will beſtreiten, daß die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung nicht unumſchränkter Herr des 
Dieutſchen Reiches geworden ift? 


Wer aber will weiter behaupten, daß etwa die Reprä⸗ 
ſentanz dieſer Bewegung, die heute die Staatsführung 
innehat, nicht das Beſte dieſer Bewegung ſei, ſondern daß 
ſich das Beſſere in jenem Teil befindet, der zumindeſt in 
der Zeit des Kampfes um die Macht nicht der ſichtbare 
Willens⸗ und Kampfträger der Bewegung war? 


Es gehört zur Auſtändigkeit eines wirklichen 
Mannes, den Mut einer gerechten Selbſtein⸗ 
ſchätzung zu beſitzen. 

Ob daher das, was heute in Deutſchland die national⸗ 
ſozialiſtiſche Macht führungsgemäß repräſentiert, dem einen 
oder anderen paßt, iſt nebenfächlich, ob es dieſen oder jenen 
Fehler beſitzt, belanglos. Allein nicht beſtritten werden 
kann, daß es das Beſte iſt, was der Nationalſozialismus 
an geiſtiger und ſchöpferiſcher Kraft, an Fähigkeit der Or⸗ 
ganiſation und Führung ſein Eigen nennt. 

And das iſt entſcheidend! 

Dieſe Führung der Nation, die Elite unſerer Pal tei, 
hat alle Möglichkeiten des Handelns durch die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Revolution erhalten. Ihr Wille, das Programm 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu verwirklichen, kann 
von niemandem beſtritten werden. 

In der Partei und gar in der übrigen Nation befindet 
ſich niemand, der mehr geeignet wäre, dieſes Programm 
zu vertreten. Denn er müßte dies ſchon in der Zeit des 
Kampfes um die Macht bei den tauſenden ſich bietenden Ge⸗ 
legenheiten unter Beweis geſtellt haben. 

Es kann daher das Handeln dieſer Führung der Voll⸗ 
ſtreckung des nationalſozialiſtiſchen Auftrages durch nichts 
gehemmt werden, außer durch Momente taktiſcher, perſön⸗ 
licher und damit zeitlicher Natur. 

Es iſt eine ewige Erfahrung, daß der Schwächling 
ebenſo gern bereit iſt, ſeine zögernden Unfähigkeiten mit 
dem Wort taktiſch zu entſchuldigen, wie er umgekehrt, ein⸗ 
mal wild geworden, jede Taktik als Zeichen der Schwäche 
verfemt. Es tritt dann nur zu leicht der komiſche Zuſtand 
ein, daß ſolch politiſche Spießer in allen grundſätzlichen 
Dingen der Taktik erliegen, die umgekehrt aber im takti⸗ 
ſchen Vorgehen über lauter Grundſätze ſtolpern. Eine Be⸗ 
wegung, die auf dem feſten Fundament einer Welt⸗ 
anſchauung begründet iſt, gibt ihrer Führung die Möglich⸗ 
keit, in eiſiger Überlegung ein Ziel ins Auge zu faſſen, 
durch das die Idee fixiert erſcheint und nach allen Regeln 
der Kunſt das Mögliche zu erreichen verſucht wird. 


* 
Preſſeempfang beim Reichsparteitag. 


Vor dem eigentlichen Beginn des Parteitages hatte der 
Reichspreſſecheß der NS Dal P, SS-Gruppenführer Dr. 
Dietrich, die Vertreter der in- und ausländiſchen Preſſe 
zu einem Empfangstee in den Induſtrie⸗ und Kulturverein 
geladen. Mehr als 600 Schriftleiter, darunter eine große 
Zahl ausländiſcher Berichterſtatter und Korreſpondenten 
füllten den geſchmackvoll hergerichteten Feſtſaal. Dr. Diet⸗ 
rich hielt bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, in der er 
die anweſenden Schriftleiter im Namen des Kanzlers be⸗ 
grüßte und ſich mit höchſter Anerkennung über die 
Miſſion und Bedeutung der Preſſe als Baro⸗ 
meter der Weltpolitik ausſprach. 

„Leider“, ſo fuhr der Redner fort, „hat das deutſche 
Volk, das ſeine eigene Preſſe einem gründlichen Reini⸗ 
gungsprozeß unterzogen hat, allen Grund, ſich heute über 
die Behandlung zu beklagen, die ihm vielfach von einem Teil 
der Aus landspreſſe durch wahrheitswidrige Bericht⸗ 
erſtattung zugefügt wird. Weit davon entfernt, dieſen Vor⸗ 
wurf zu verallgemeinern und den ehrlich bemühten aus⸗ 
ländiſchen Kollegen das Recht der Kritik in Deutſchland zu 
beſtreiten, glaube ich doch, daß die Journaliſten aller Länder 
in ihrem eigenen Intereſſe handeln würden, wenn ſie ſelbſt 
dafür ſorgten, daß ſchlechte, der Wahrheit feindliche Ele⸗ 
mente ſich aus ihren Reihen entfernen. Denn die Wahrheit 
iſt das Fundament, mit dem die Macht der Preſſe ſteht und 
fällt. Und daß man die Wahrheit über Deutſchland berich⸗ 
5 das iſt die einzige Forderung, die wir an die Preſſe 

ellen. 

Im Anſchluß hieran umriß Dr. Dietrich ein Bild 
über die Leiſtungen des nationalſozialiſtiſchen Deutſchland 


Es iſt viel Zahlenmaterial, und es iſt viel trocken ſchei⸗ 


nende Statiſtik, die Dr. Dietrich entwickelt. Aber hinter 
dieſen Zahlen ſteckt das Gewicht der Leiſtung und das Ge⸗ 
wicht der Arbeit. 


* 
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Senatspräſident Rauſchning: 


Der Danziger Gulden bleibt feſt! 


ernſte Lage — Ernſte Mahnung! 


Unmittelbar vor ſeiner Abreiſe zur Rats⸗ 
tagung nach Genf hielt der Danziger Senats⸗ 
präſident Dr. Hermann Rauſchning am 
Montag abend im Danziger Rundfunk folgende 
Anſprache: 


Seit mehreren Wochen beſchäftigen ſich verſchiedene 
Kreiſe der Bevölkerung mit unſerer Danziger Wäh⸗ 
rung in einer Weiſe, die ich unumwunden hier als baren 
Bolks⸗ und Landesverrat bezeichnen muß. Dieſe 
Kreiſe haben nicht gezögert, offen und insgeheim 


Gerüchte über eine bevorſtehende Abwertung 
unſeres Guldens und ſeine Angleichung an eine 
fremde Währung 


herumzutragen, und dies in einem Augenblick, wo alles, 
insbeſondere aber die Danziger Wirtſchaft, nichts mehr 
braucht als Vertrauen. 


Ich laſſe es dahingeſtellt, aus welcher Quelle ſolche Ge⸗ 
rüchte fließen. Ich kann mir wohl denken, daß es Inter⸗ 
eſſierte gibt, die Spekulationsgeſchäfte wie in jener Zeit der 
Schwarzen Börſe wittern. Ich habe aber allen Anlaß an⸗ 
zunehmen, daß es auch andere Kreiſe ſind, die in unverant⸗ 
wortungsloſeſter Weiſe bewußt oder unbewußt eine 
Panikſtimmung verbreiten, um damit ihre eigenen 
ſelbſtſüchtigen Handlungen zu bemänteln. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß an einem Platz internatio⸗ 
nalen Geldverkehrs und Warenumſchlags wie Danzig im 
Zeichen freier Wirtſchaft und eines uneingeſchränkten De⸗ 
viſenverkehrs Guldenbeträge in fremden Währungen um⸗ 
gelegt werden und Goldankäufe ſtattfinden. Was in den 
letzten Wochen geſchehen iſt, geht jedoch darüber weit hin⸗ 
aus und muß von mir als 


ein ſchwerer Vertrauensbruch 


bezeichnet werden. Die Währung eines Landes iſt der 
ſichtbare und einzigartige wirtſchaftliche Ausdruck der 
Schickſalsgemeinſchaft und Verbundenheit aller 
Staats⸗ und Volksbürger. Wer aus der Währung ſeines 
Landes aus Furcht vor Verluſten oder um anderer ſelbſt⸗ 
ſüchtiger Ziele willen heraus und in eine andere Währung 
geht, ſchließt ſich aus dieſer Volksgemeinſchaft automatiſch 
aus. Wer im gegenwärtigen Augenblick das Vertrauen in 
Staat und Wirtſchaft durch ein ſolches verantwortungsloſes 
Verhalten erſchüttert, verſündigt ſich nicht anders als einer, 
der mitten im Kampf die Waffen von ſich wirft und 
aus der Front flieht. 


Ich nehme daher keinen Anſtand, hier mit allem Nach⸗ 
druck zu erklären, daß das Verhalten einiger und leider 
nicht allzu weniger Danziger in den letzten Wochen gerade⸗ 
zu erbärmlich, eben das von Fahnenflüchtigen, ge⸗ 
weſen iſt. Es iſt mir nicht unbekannt geblieben, daß zu 
ihnen Perſönlichkeiten gehören, die Anſpruch auf Autorität 
und auf wirtſchaftliche, ja ſogar auf politiſche 
Führung erheben. Ich muß feſtſtellen, daß Elemente, denen 
die Pflege geiſtiger und kultureller Güter obliegt, ihren 
Idealismus auf eine derartige Weiſe glaubten bekunden 
zu ſollen. Ich hoffe, ich kann annehmen, daß dieſe Perſonen 
mehr aus unüberlegter Eile und Planloſigkeit gehan⸗ 
delt haben, als aus böſem Willen. Ich will es annehmen, 
wenn ſie ihr Unrecht an der Volksgemeinſchaft und am 
Staat wieder gutmachen, indem ſie ihr Vertrauen in unſere 
Währung durch Rücktritt zum Gulden bekunden. 


Gewiß! Danzig ſteht wie das Deutſche Reich, 
wie unſer Nachbarſtaat, wie faſt alle Länder, 


in tiefſter wirtſchaftlicher Depreſſion. 


Gewiß iſt es unſere Pflicht, uns, ganz einfach geſagt, nach 
der Decke zu ſtrecken. Gewiß haben wir nicht aus 
theoretiſchen Erwägungen heraus die Verträge mit der 
Republik Polen geſchloſſen. ſondern weil wir in der Zu⸗ 
ſammenarbeit die allmähliche überwindung der 
Wirtſchaftszerrüttung erwarten. Es iſt auch 
gewiß und ſelbſtverſtändlich, daß ſolche Zuſammenarbeit von 
uns Opfer verlangt, um uns in unſeren Erzeugungs⸗ 
koſten im Rahmen der Konkurrenzfähigkeit zu halten. 
Solche Opfer bedeuten aber 


keineswegs die Preisgabe unſerer Währung. 


Es ſchien mir dies fo ſelbſtverſtändlich, daß ich bisher ge⸗ 
zögert habe, derartige Gerüchte zum vierten und fünften 
Male zu dementieren, in der Sorge, daß dadurch höchſtens 
weitere Beunruhigungen folgen. Opfer ſind 
immer und überall in unmittelbarer Weiſe zu geben: durch 
12 5 auf Teile des eigenen Einkommens, durch Spar⸗ 
amkeit. 


Es iſt eines Volkes unwürdig, die kommende 

Generation für ſich opfern zu laſſen. Kein 

Volk hat ſich noch aus Not und Elend empor⸗ 

geiubelt und ⸗geſchwindelt, ſondern es haben 

vor dem Aufſtieg eiſerne Sparſamkeit und Ent⸗ 
ſagung geſtanden. 


Es iſt bedeutſam, daß nach dem Appell an die Aus⸗ 
landspreſſe, den deutſchen Dingen hier im feſtlichen Nürn⸗ 
berg die rechte Erklärung zu geben, Dr. Dietrich ſich aller 
beſonderen Beſchönigungsverſuche enthält und ein einfaches 
Zahlenbild der deutſchen Entwicklung der 
letzten 18 Monate gibt. 

Der Eindruck dieſer Feſtſtellungen iſt ohne Zweifel 
ſtark, und er wird auch haften bleiben, wenn die kommen⸗ 
den Tage des Parteitreffens das deutſche Volk vor neue 
Bilanzſtellungen und vor neue Wegweiſungen 
werden, die in allererſter Linie der Führer und Reichs⸗ 
kanzler zu geben berufen iſt. 


der Nationalitäten⸗Kongreß tagt. 


Unter dem Vorſitz des ehemaligen ſloweniſchen Abge⸗ 
ordneten im italieniſchen Parlament, Dr. Wi [fan, hat 
am Dienstag in Bern der X. Europäiſche Minder⸗ 
heiten⸗Kongreß begonnen, an dem 30 europäiſche 
Volksgruppen vertreten find, Den wichtigſten 
Punkt der Tagesordnung bildet der polniſche Völkerbund⸗ 


— 


führen 


Ich mache daher kein Hehl daraus, daß es nicht 22 
notwendig iſt, in Staat und Wirtſchaft zu N 
ſondern daß ich auch erwarte, daß ſich Verbände ars 
Organiſationen in ihren Anſprüchen und Beitrags 
ſammlungen dem Ernſt der Lage anpaſſen. 


Alle großen Bewegungen ſind in der Ent⸗ 
behrung groß geworden und in der Entſagung 
groß geblieben. f 
Ich erwarte daß die Einfachheit der Kampfzeit als itänbige 
Richtſchnur für uns alle gilt, und ich möchte dabei auch a 
denen entgegentreten, die da glauben, daß man ein Bad 
mit Verſprechen füttern muß, um es willig zu € 
halten. 


U 
Was das Vertrauen erhält, iſt die Wahrheit und 
der unbeſtechlich ehrliche Wille, gerecht zu fein. 


Aus dieſem Willen zur Wahrheit heraus ſtehe ich 
nicht an, das auszuſprechen, was jeder Denkende 1 . 
Urteilsfähige ohnedies weiß. Wir ſtehen in ernſten 5 
mühungen, der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Herr i 
werden, die nicht unſer Verſchulden ſind. Jedermann wei u 
wie die Regierung bemüht war und weiter iſt, der en 
beitsloſigkeit zu ſteuern. Dies Ziel wird nach wi 
vor unſer vornehmſtes ſein. 


Der Ernſt, mit dem wir unſere Lage betrachten, 

bedeutet aber keinen Anlaß zur Furcht 

oder gar zur Verzweiflung. Wir fühlen 

uns Manns genung, der Schwierigkeiten Herr 

zu werden. Es wird uns aber nur im gegen⸗ 
ſeitigen Vertrauen gelingen. 

Wenn aber Vertrauen die Grundlage unſeres 12 5 
ſeins iſt, ſo wäre es von uns frevelhaft, das wirtſchaftliche 
Fundament eines ſolchen, die ſichere Währung, an 4 
ſchüttern. Seit mehr als zehn Jahren ſteht unſer Danzige 
Gulden feſt und unerſchüttert als eine der beſtgegründeten 
Währungen da. Große Weltwährungen ſind inzwiſchen 115 
geſunken, wir haben unſeren Platz behauptet. Es iſt hen r 
eine Ehre, Danziger zu fein, auch in dieſem währungs“ 
politiſchen Sinne. 


Wir haben eine Deviſen⸗ und Golddeckung wie 
keine andere Währung, und wir werden dieſes 
unſer Palladium nicht preisgeben, mag uns 
dieſe Behauptung auch noch fo viele Opfer koſten. ; 

Darüber darf allerdings kein Zweifel herrſchen, 
wir werden der Wirtſchaft die Möglichkeit geben müſſen, 
in neue Verbindungen hineinzuwachſen. Ich möchte bier 
mit aller Deutlichkeit ausſprechen, daß uns ee 
wörter, wie von der angeblichen Habgierigkeit des 4 
mannes oder von dem Egoismus anderer Erwerbsſtän it 
nichts gelten. Ich bin überzeugt, daß unſere Birtiäel 
in ſchwieriger Lage auf dem Platze ift und bleibt. 3 
Staat, wie die Geſamtheit der Bevölkerung hängen 3 
Blühen und Gedeihen dieſer Wirtſchaft ab. Ihre Erla 
niſſe und Bedingungen werden wir berückſichtigen mans 
Wir bedürfen aber dazu keiner Abwertung de 
Guldens. a 

Die ehrliche und offene Methode von Ge⸗ 

halts⸗ und Lohneinſchränkunge n, 
zugleich aber auch von Steuerſenkungen 
und anderen Erleichterungen, iſt nicht nur die 
naheliegendſte, ſondern auch die erfolgver⸗ 
ſprechendſte in unſerer Lage. Staat und Ver⸗ 
waltung werden mit dieſer Methode durch Ein⸗ 
ſchränkungen in den laufenden und ſachlichen 
Ausgaben im Umfange von 2025 Prozent 
vorangehen und damit die Geſamtwirtſchaft von 
unproduktiven Laſten erleichtern. 7 

Ich erwarte aber auch, daß Arbeiter und an 
geſtellte ſich zu der Erkenntnis bereitfinden werde 
daß der heutige Zuſtand die 3 Grenze därſte 
bis zu welchem der Staat in der Bekämpfung der Arbe 
loſigkeit von ſich allein ausgehen könnte. Das letzte Dritte 
der Arbeitsloſen muß in kameradſchaftlicher Berbunden gte. 
der in Arbeit und Brot Befindlichen mit den noch Arbeits- 
loſen dadurch beſeitigt werden, daß auch fie Kürzun 
gen ihrer Bezüge im Intereſſe der Wiedereinſtellden 
neuer Arbeiter zuſtimmen. Solche Kürzungen de 1 
nicht im entfernteſten dem ſtark geſunkenen Lebens in di 
folgen und fie werden ebenſowenig in ſolchem Maße dur 65 
geführt N daß ſie wie frühere mißglückte Sparma 
nahmen die Kaufkraft ſchwächen. 

Wenn Gerüchte über eine Gefährdung des Gulden 
darin ihre Quelle gehabt haben ſollen, daß Staat 2 
Wirtſchaft ſparen müſſen, fo ſei dem un ne 
gehalten, daß zwar andere Staaten dieſen Weg = er 
Teil mit Erfolg gegangen ſind, daß aber die uns 
Regierung feſt entſchloſſen iſt, auf dem allein 0 1 
offenen Wege die Stellung Danzigs zu behaupten — Br 
ſtärken: nämlich dem der Arbeit, der Sparſa 
und des Vertrauens. 

Ich erwarte daher, daß ſich die Bevölkerung 
nunmehr in nationaler Diſziplin und in Arge 
Vertrauen auf unſere Zukunft mit . ir 
ſal Danzigs gleichſtellt. Wir wiſſen, . wir 
uns nur zuſammen als geſchloſſenes Ganzes 
behaupten werden. Wer ausbricht, iſt nicht 
wert, Danziger zu ſein, er iſt unwert, Deutſcher 
7 zu heißen.“ 


* 


8 1 taaten 
Antrag auf Ausdehnung der bisher nur von einigen S 
vertragsweiſe übernommenen Verpflichtungen auf ſämtliche 
Mitaliederſtaaten des Völkerbundes. 


der neue Wojewode von Poſen. 


Nach den in Warſchan umlaufenden e 1 
noch in dieſer Woche der Wojewode von 2 1 
der kommiſſariſche Stadtpräſident von Poſen Er n 1 5 
den. Für den Poſten des Wojewoden eg FEN 80 f 
ſeinerzeit meldeten, der frühere Komm ang f e ; — 1 
fanterie-Regiments aus Molodeczuo, Oberſt Bocianiki, 
der aus Pleſchen gebürtig iſt, in Frage. Stadtpräfident von 
Warſchan ſoll der gegenwärtige Stellvertretende Komman⸗ 
deur des 7. Korpsbezirks, Diplom⸗Oberſt Erwin Wiec⸗ 
komſki werden. 


Wie das „Slowo Pomorſtie“ erfährt, iſt die Frage 
dieſer beiden Ernennungen bereits am Montag entſchie⸗ 


—— — — 


den worden. Bis jetzt iſt aber ein offizielles Communiaus 
noch nicht erſchienen. 8 . 


3 Aus Stadt und Land. 


Fr Nachdruck fämtlicher Original- Artikel ift nur mit ausdrück⸗ 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. September. 


Wolkig bis heiler. 


00 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Wies bis heiteres Wetter bei wenig ver⸗ 
ereten Temperaturen an. 


Der Mann mit dem guten Gedächtnis 
1 und den vielen Anterſchlagungen. 


u Am Dienstag wurde die Verhandlung in dem großen 
interſchlagungsprozeß gegen den früheren Gerichtsvoll⸗ 
zieher Theodor Kucharz fortgeſetzt. Der Verhandlungs⸗ 
— war auch diesmal wieder vom Publikum ſtark beſetzt, 
A5 die Verhandlung mit regſtem Intereſſe verfolgte. Der 
angeklagte, der ſich mit viel Geſchick verteidigt und auf jede 
ker ihn vom Gericht geſtellte Frage eine ausführliche Ant⸗ 
ort bereit hat, verfügt über ein ausgezeichnetes Gedächtnis, 
ir die Anweſenden oft in Erſtaunen verſetzt. Er erinnert 
u an jede Einzelheit der von ihm begangenen Unter⸗ 
chlagungen und weiß über jede Beſcheinigung und Quittung 
ofort Beſcheid. So wird z. B. eine Zeugin aufgerufen, die 
ber ausſagen ſoll, ob fie einen Betrag an den Ange⸗ 
klagten gezahlt und hierüber von ihm eine Quittung er⸗ 
alten habe. K. beſtreitet nämlich, dieſen Betrag veruntreut 
5 haben und behauptet entſchieden, daß die Zeugin von 
75 darüber eine Quittung beſitzen müſſe. Als die Zeugin 
ies verneint, bittet K. ſie, in ihrer Wohnung in der Schub⸗ 
lade eines Vertikows in der linken Ecke nachzuſehen, wo 
ſich in einem Umſchlag, der von ihm genau beſchrieben wird, 
ie Quittung beſtimmt vorfinden wird. Er könne ſich daran 
erinnern, daß die Frau damals die Quittung dort ver- 
wahrt habe. Die Zeugin, dadurch unſicher gemacht, denkt 
einen Augenblick nach und gibt dann zu, daß dies wohl 
fuimmen könne. Später ſtellt es ſich in der Tat heraus, daß 
ſich die Quittung an dem von K. bezeichneten Ort befand. 


Die nun folgende Ausſage eines Zeugen, des Gerichts⸗ 
dollziehers Jozef Czernewiez führt zu einer leb⸗ 
beten Auseinanderſetzung mit dem Angeklagten. 
Bes Zeuge, der früher in Tremeſſen tätig war, dann nach 
Bromberg verſetzt wurde, ſoll über einen Betrag von 123 
5 Sloty ausſagen, den K. gleichfalls unterſchlagen haben ſoll. 
we Angeklagte beſtreitet dies zwar nicht, behauptet jedoch, 
daß der Zeuge in gewiſſem Sinne ſelbſt die Schuld daran 
habe, da er, Kucharz, dieſen Fehlbetrag bei ſeinem Amts⸗ 
antritt in Tremeſſen von ſeinem Vorgänger mit übernom⸗ 
men habe. Als ſich der Zeuge gegen dieſe Beſchuldigung 
verwahrt, ſtellt der Angeklagte an ſeinen früheren Kollegen 
eine Reihe von Fragen, die dieſen vor Gericht ſtark kom⸗ 
promittieren. Aus den Angaben des Angeklagten geht her⸗ 
"Bor, daß Cz. es mitunter mit feiner Amtstätigkeit als 
Berichtsvollzieher nicht beſonders ernſt genommen hat. 
Man hört da von ausgiebigen gemeinſamen Gelagen, 
t Autofahrten über Land uſw. Gegen all die Vorwürfe des 
Angeklagten kann ſich der Zeuge nur ſchwach rechtfertigen. 
achdem noch einige Zeugen über verſchiedene 
Poſitionen vernommen werden, ſchließt das Gericht die Ver⸗ 
handlung um 2 Uhr nachmittags, die am heutigen Tage fort⸗ 
geſetzt wird. „ 


* 
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2 Die ruſſiſchen Matroſen in Bromberg und Poſen. f 


7 In einer Stärke von 319 Matroſen und 36 Offizieren 
traf geſtern die Beſatzung der ruſſiſchen Flotte, die in Gdin⸗ 
gen eingelaufen iſt, in Bromberg ein und wurde von dem 
62. Infanterie⸗Regiment bewirtet. Im Turnſaal des ge⸗ 
nannten Regiments waren Tiſche aufgeſtellt, an denen den 
 Bäften das Mittagsmahl gereicht wurde. Nach einer kurzen 

Ruhepauſe begaben ſich die ruſſiſchen Gäſte nach Poſen wei⸗ 

ter. In Poſen, wurden die Matroſen in der Kaſerne des 

14. Artillerie-Regiments untergebracht, während die Offi⸗ 
1 ziere im Hotel „Polonja“ Wohnung nahmen. In den Abend- 
ſtunden beſuchten die Gäſte eine Vorführung des Films 
N n worauf das Abendbrot gemeinſam eingenommen 
wurde. N 


— = 


Der Poſener Frauenmörder Jan Lange, der auch 
vielfach unter dem Namen Franeiſzek Lange aufgetreten iſt, 
ſoll auch hier in Bromberg fein Unweſen getrieben haben. 
Er hat verſucht, Frauenbekanntſchaften zu machen und ſteht 
im Verdacht, mehrere Morde zum Zwecke der Vermögens- 
bereicherung verübt zu haben. Er gab ſich den Frauen gegen⸗ 
über, die er in feine Falle locken wollte, als Wojewodſchafts⸗ 
oder Kriminalbeamter aus, in einigen Fällen als Kauf⸗ 

mann, Reiſender, Inhaber eines Schneiderateliers, als Be⸗ 
amter einer Eiſenbahndirektion und als Rittergutsbeſitzer. 

Die Polizeibehörden ſind augenblicklich damit beſchäftigt, das 
Sündenregiſter des Vampirs von Poſen genau aufzudecken. 
Perſonen, die irgend welche Angaben über Lange und ſeine 
verſchiedenen Beſuche in Bromberg machen können, werden 
gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei im Hauſe, Wilhelm⸗ 
ſtraße (Jagiellonſka 5, Zimmer 37, zu melden. 


Zwei Unfälle ereigneten ſich am geſtrigen Tage. So 
ſtürzte in der Volksſchule in der Bahnhofſtraße der 12 jäh⸗ 
dige Schüler Czeſlaw Kufel von einer Leiter und zog ſich 
1 dabei eine ſchwere Verrenkung beider Arme zu. — Einen 
hnlichen Unfall erlitt der 61 jährige Michael Gruchot, 
a Schützſtraße (Leczyeka) 10, der in feiner Wohnung auf eine 
Leiter geſtiegen war, um eine Ausbeſſerung vorzunehmen. 
3 Dabei ſtürzte er von der Leiter und zog fih den Bruch 
eines Oberſchenkels zu. Er mußte in das Städtiſche 
% Krankenhaus geſchafft werden. 5 


S Zu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es am 
geſtrigen Tage auf der Dorotheenſtraße. Von Gieſeshöhe 
kam ein Einſpännerfuhrwerk der Expeditionsfirma 
„Goniec“ herunter. Da der Kutſcher das Pferd nicht halten 
konnte, lenkte er es in die Dorotheenſtraße. Das Tier 
war unterdeſſen ſcheu geworden und raſte weiter. In der 
Thornerſtraße ſtürzte es auf die Schienen der Straßenbahn, 
wobei der Kutſcher auf die Straße geſchleudert wurde. Das 
Tier hat bei dem Sturz den Bruch eines Oberſchenkels 
erlitten und mußte auf der Stelle getötet werden. 
_ .$ Bermißt wird ſeit dem 29. Auguſt d. J. der 12jährige 
Schüler Henryk Rembalt. Er hatte ſich an dieſem Tage 
in die Schule begeben und iſt nicht mehr nach Hauſe zu rück⸗ 
gekehrt. Der Vermißte iſt 1,40 Meter groß, mager, hat 
blondes kurzgeſchnittenes Haar, blaue Augen und war mit 
einem Pfadfinderhemd und kurzer Hoſe bekleidet. 


andere 


§ Ein gefährlicher Brand brach heute nacht auf dem 
Grundſtück Weidenſtraße (Ugory) 37 aus. Die alarmierte 
Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen fünf Stallun⸗ 
gen in Flammen vor und mußte ſich darauf be⸗ 
ſchränken, eine Ausdehnung des Feuers zu verhindern. Die 
fünf Ställe ſind vollſtändig niedergebrannt. 

§ Bei der Bekämpfung des Feuers in den Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten hat außer den beiden genannten noch ein 
dritter Feuerwehrmann namens Niemer Brandwunden 
erlitten, die er zunächſt nicht beachtete, die dann aber doch 
jeine überführung in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus notwendig machten. 

§ Drei ſtreitluſtige Frauen hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts wegen Beamten⸗ 
beleidigung zu verantworten. Auf der Anklagebank 
nahmen Platz die 64 jährige Marjanna Sz al und ihre bei⸗ 
den Töchter Zofja und Genovefa, alle drei aus Zlotowo, 
Kreis Schubin. Im März d. J. hatte der Gerichtsvollzieher 
Broniſkaw Helminſki den Auftrag, bei den Angeklagten 
wegen rückſtändiger Steuern eine Pfändung vorzunehmen, 
gegen die ſich alle drei Frauen energiſch zur Wehr ſetzten. 
Erſt als der Beamte ſich einen Poliziſten zu Hilfe holte, 
gelang es ihm, die Pfändung durchzuführen. Die Ange⸗ 


klagten wurden vom Gericht zu je zwei Monaten Arreſt mit 


zweijährigem Strafaufſchub verurteilt. 

§ Unbekannte Einbrecher drangen in die Wohnung von 
Guſtav Cwi, Wallſtraße (Podwale) 18 ein, erbrachen einen 
Schrank und ſtahlen daraus zwei Ballen Stoff im Werte 
von 80 Zloty. 

§ Scheuende Pferde führten in der Nähe von Oplawitz 
einen Unfall herbei, der aber noch recht glücklich verlief. Der 
Wagen eines Beſitzers aus Mühltal wurde von den ſcheu 
gewordenen Pferden gegen einen Baum geſchleudert, das 
Fuhrwerk kippte um und die Inſaſſen ſtürzten in den 
Chauſſeegraben, ohne jedoch dabei Verletzungen zu erleiden. 

§ Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 20 jährige Boleſtaw Swiatkowſki und der 
31 jährige Franeiſzek Manko wſki, beide von hier, ſowie 
der 28 jährige Kazimierz Salkowſki aus Oſielſk zu ver⸗ 
antworten. Der Erſtgenannte iſt wegen Diebſtahls, die 
beiden anderen wegen Hehlerei angeklagt. Im 
Juni v. J. ſtahl Swiatkowſki dem Viktor Bialomffi und dem 
Waclaw Liſtowſki eine größere Menge Wurſtwaren und 
Honig. In dem gleichen Monat entwendete er einem Juljan 
Joſiak ein Paar Schuhe. Die geſtohlenen Waren hatten 
ihm die beiden anderen Angeklagten abgekauft. Das Ge⸗ 
richt verurteilte Swiatkowſki, der ſich zu dem Diebſtahl be⸗ 
kennt, zu 6 Monaten Gefängnis. Salkowſki und Manz 
kowſki wurden freigeſprochen. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,201.30, 
Landbutter 1,10—1,20, Tilſiterkäſe 1401,60, Weißkäſe 0,20 
bis 0,25, Eier 1,10—1,20, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,40—0,60, Tomaten 0,10, Zwie⸗ 
beln 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Gurken 0,08 
bis 0,10, Salat pro Kopf 0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 0,15 
bis 0,35, Birnen 0,20 0,30, Pflaumen 0,20, Blaubeeren 0,25, 
Preißelbeeren 0,70, Butterpilze 0,40, Champignons 0,30, Reh⸗ 
füßchen 0,20—0,25, Gänſe 6,00 — 7,00, Hühner 2,00 3,50, Reb⸗ 
hühner 0,85—100, Tauben pro Paar 1,00, Speck 0,70, 
Schweinefleiſch 0,50—0,70, Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammel⸗ 
fleiſch 0600,70, Aale 1001,40, Hechte 0,80— 1,20, Schleie 
0,80 1/00, Karauſchen 0,40 1,00, Barſe 0,30—0,50, Plötze 
0,25—0,50, Breſſen 0,50 —0,80. 5 99 

5 ART 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


H. F. B. Donnerstag, 12.10 und 1.10 nach Rinkau. 
— 1 ———p— 


„Martin⸗Luther⸗Haus“ in Murowana Goslin. 


Kürzlich fand unter überaus zahlreicher Beteiligung der 
Gemeinde die Einweihung des neuen evangeliſchen Ge⸗ 
meindehauſes in Murowana Goslin ſtatt, in dem gleich⸗ 
zeitig die zweiklaſſige deutſche Privatſchule 
Unterkunft findet. Pfarrer Weyer begrüßte die an⸗ 
weſenden Gemeindeglieder und die geladenen Ehrengäſte 
und dankte allen denen, die zur Fertigſtellung dieſes Baues 
mitgeholfen haben. Er wies darauf hin, daß dies Gebäude 
den Namen „Martin⸗Luther⸗Haus“ führen ſoll, weil es im 
Lutherjahr 1933 erbaut worden iſt und ſprach den Wunſch 
aus, daß damit nicht nur äußerlich das Gedächtnis Martin 
Luthers wachgehalten werden möge, ſondern daß der Bau 
im Geiſte Luthers für die Pflege von Glaube und Volks⸗ 
tum dienen möchte. 
Es entboten der Gemeinde Grüße und Glückwünſche 
Superintendent Hemmerling⸗Kolmar, mit Pfſalm 
84, 2—3, und namens des Generalſuperintendenten und 
des Konſiſtoriums, Konſiſtorialrat Hein, Poſen, indem er 
an den Luthersvers anknüpfte: Beweis dein Macht, Herr 
Jeſu Chriſt, und der Gemeinde Worte der Erbauung und 
der Ermunterung zurief. Als Vertreter des Deutſchen 
Schulvereins ſprach Rektor Gutſche, Poſen. Er wies mit 
Nachdruck auf die beiden entſcheidenden Aufgaben unſerer 
privaten Schulen hin: die Bewahrung des eigenen Volks⸗ 
tums und die ſtaatsbürgerliche Erziehung. 
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Poſaunenchors und eines Sprechchors ſowie durch Lieder 
des Jungmädchenvereins. 


Dem Beſitzerſohn Bruno Roſenberg 
fein faſt neues Fahrrad geſtohlen. 


in der Pikfudſkiego eingebrochen und 
Lebensmittel und Wäſche geſtohlen. 


der, Wäſche und Schnittwaren. 


Seinem Leben ein Ende gemacht hat in der Montag⸗ 
nacht der Beſitzer des früher Köppeſchen Vorwerks. Er 
konnte eine zur Zahlung fällige Rate der Kauffumme nicht 
aufbringen und machte ſeinem Leben durch Erhängen ein 


Ende. 


b Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg, 3. Septem⸗ 
ber. Geſtern abend veranſtaltete die hieſige Fortbildungs- 
jugend im feſtlich geſchmückten Maſchinenſchuppen das dies⸗ 
des Lehrers 
Bechtlaff folgten die Theateraufführungen: „Wer trägt die 


jährige Ernteſeſt. Nach der Anſprache 


Eingerahmt wurde die Feier durch Darbietungen des 


8 Crone (Koronowo), 3. September. Ein Einbruch 

wurde bei dem Beſitzer Werner Ebeling in Triſchin ver⸗ 
übt. Der Knecht vernahm verdächtige Geräuſche und mit 
Hilfe des E. konnten die Diebe ſeſtgenommen werden. — 
aus Triſchin wurde 


k Czarnikau (Czarnköw), 4. September. In der Nacht 
zum Montag wurde bei dem Mühlenwerkmeiſter Berndt 
eine Aktentaſche, 
In der Nacht zum 
Dienstag ſtatteten die Einbrecher dem Schnittwarengeſchäft 
von Palaſzkiewicz einen Beſuch ab und ſtahlen Klei⸗ 


.. .f. ...... TREE FE TEN 

Bei Kopf, Lenden⸗ und Schulterrheumatismus, Nerven- 
ſchmerzen, Hüftweh, Hexenſchuß wird das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer mit großem Nutzen für die tägliche Reinwaſchung des 
Verdauungskanals angewendet. Arztlich beſtens empfohlen. (3161 


Pfanne fort?“ und „Die Kneippkur“. Drei Erntegedichte 
erinnerten an die mühevolle Erntezeit. Dann trat der Tanz 
in ſeine Rechte und alt und jung blieben in fröhlicher Stim⸗ 
mung beiſammen. 

= Gneſen (Gniezuo), 3. September. Eine eiſerne 
Egge wurde bei dem Landwirt Nomer⸗Segenshof ge⸗ 
ſtohlen. Als Dieb wurde ein Ortseingeſeſſener feſtgeſtellt, 
bei dem noch 3% Zentner Apfel vorgefunden wurden, die 
auch aus einem Diebſtahl ſtammen. — Im Korridor des 
hieſigen Landratsamtes ließ Stanislaus Imbirowics⸗ 
Rybno ſein Fahrrad ſtehen; als er wieder kam, war es 
geſtohlen. 


ss Gneſen, 3. September. Heute mittag ereignete ſich 
unweit der Bahnſtation Pierzyſka ein U nglücks fall. 
Eine etwa 40jährige Mannesperſon, deren Perſonalien nicht 
feitgejtellt werden konnten, fuhr mit dem Fahrrade auf dem 
Steig neben dem Bahngleiſe in der Richtung nach Gneſen. 
Als er eine überfahrt mit geſchloſſenen Schranken zu um⸗ 
fahren verſuchte, kam er dem Bahngleiſe ſo nahe, daß er 
von dem herangekommenen Perſonenzug Nr. 334 umgeriſſen 
wurde. Der Zug hielt ſofort und nahm den am Kopf ſchwer 
verletzten, bewußtloſen und ſtark blutenden Radfahrer, der 
allein in dieſem Falle die Schuld trägt, nach Gneſen mit. 
Das Fahrrad war vollſtändig zertrümmert. 


Ein Kaufmann aus Warſchau benutzte den Autobus 
Gneſen—Tremeſſen und merkte erſt in Tremeſſen, daß er 
ſeine Taſche mit Waren unterwegs verloren hatte. In 
Begleitung von zwei Gendarmen fuhr er in einem Auto 
zurück und machte in Lulkowo die Feſtſtellung, daß zwei 
an der Chauſſee wohnende Landwirte die Taſche gefunden 
und den Inhalt unter ſich inzwiſchen brüderlich geteilt 
hatten. Den „ehrlichen“ Findern droht jedenfalls noch ein 
gerichtliches Nachſpiel. 

o Margonin, 4. September. Am Sonntag feierten die 
evangeliſchen Kinder der Kirchengemeinde Margonin bei 
ſchönſtem Wetter auf der idylliſch gelegenen Waldwieſe des 
Beſitzers Jordan ihr diesjähriges Kinderfeſt. Recht 
viele Freunde und Gönner ſowie die Eltern der Kinder 
hatten ſich zu dem ſchönen Feſt eingefunden. Es wurden 
allerlei Spiele durchgeführt, wobei die Kinder kleine Ge⸗ 
ſchenke erhielten. Auch für das leibliche Wohl der Kinder 
wurde geſorgt. Bei Kaffee und Kuchen wurde die 
kleine Schar erſt recht luſtig. Der Poſaunenchor ſorgte für 
ſchöne Volksweiſen. Auch der Jungmädchenchor unter der 
Leitung von Fräulein Stern brachte ſeine friſch⸗fröhlichen 
Weiſen unter großem Beifall zu Gehör. Zum Abend wurde 
die Jugend noch einmal mit Semmeln und Würſtchen ge⸗ 
füttert. Nachdem es dunkel geworden, hatte jedes Kind ſein 
Lampion angebrannt und geſchloſſen marſchierte der bunte 
Zug unter Vorantritt der Poſaunenmuſik in die Stadt zur 
Kirche, wo Pfarrer Nebenhäuſer noch eine kurze. 
Abendandacht hielt. 


35 Poſen, 4. September. Beim Taſchendiebſtahl 
auf dem Wochenmarkte des Sapiehaplatzes wurde geſtern der 
am Urbanowoer Weg wohnhafte 24jährige Anton Dudziak 
ertappt, als er einer Katharina Nowak ein Portemonnaie 
mit 6 Zloty ſtahl. Er wurde feſtgenommen. 


Der falſche Saleſianermönch, der ſeit einiger 
Zeit angeblich für ſeinen Orden Beiträge ſammelte, wurde 
geſtern in der Perſon des in der fr. Linneſtraße 2 wohn⸗ 
haften Arbeiters Leon Polſki bei einem neuen Betrugs⸗ 
verſuch feſtgenommen. Er hat auch noch andere 
Schwindeleien auf dem Kerbholz. r 


Im Reſtaurant von Yaraczemifi in der St. Martin⸗ 
ſtraße 61 ſtürzte geſtern der Gerichtsbeamte Emiljan Wicke 
aus der ul. Stablewſkiego 2 jo unglücklich, daß er den 
rechten Arm brach. 


Geſtern erfolgte in der Dominikanerſtraße ein Zuſam⸗ 


des Landwirts Cieſielſki. 
in die Brüche. 


ss Strelno, 4. September. Das Dienſtmädchen Maria 
Walczak wurde am Bahnhofspark von dem durch die 
Polizei geſuchten 17jährigen Banditen Radacz angefallen 
und vom Fahrrade geſtoßen. Mit einem Knüppel hieb der 
Lümmel auf das Mädchen ein und raubte dann dem be⸗ 
wußtloſen Opfer 10 Zloty Bargeld, womit er dann flüchtete. 
Die ſofort benachrichtigte Poltzei ergriff den jungen Ban⸗ 
diten auf dem hieſigen Bahnhof. Am Montag wurde er 
nach Schubin in die Beſſerungsanſtalt überführt. 


Eine Scheibe des Autos ging 


2 Wongrowitz (Wagrowiec), 3. September. Die 
Ortsgruppe Rombſchin der Weſtpolniſchen Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft hielt im dortigen 
Gaſthauſe ihre Generalverſammlung ab. Der Obmann 
Landwirt Ohlinger begrüßte die 25 Erſchienenen, be⸗ 
ſonders den Kreisobmann, Rittergutsbeſitzer Gohlke aus 
Markſtedt. Aus der Wahl gingen die Landwirte Ohlinger 
als Delegierter und Friedrich Petrich als deſſen Stellver⸗ 
treter hervor. Geſchäftsführer von Hertell⸗Gneſen 
brachte verſchiedene geſchäftliche 
Sprache, denen eine lebhafte Diskuſſion ſich anſchloß. Es 
wurde die Gründung einer Jugendgruppe 
Dir. Baehr Poſen ſprach über das Thema „Weltwirt⸗ 
ſchaftsfragen“ und erntete lebhaften Beifall. a 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Ein poleſiſches Städtchen niedergebrannt. 


einer Feuersbrunſt zum Opfer gefallen. Etwa 100 Wirt⸗ 
ſchaften wurden vernichtet, obwohl einige zehn Feuerwehren 
der umliegenden Ortſchaften zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt 
waren. 


verantwortlicher Redak- 
für Handel und Wirts 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: 

teur für Politik: Johannes Kruſe: 

ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitifhen Teil: Marjan Hepke, für Anzeigen 

und Reklamen: Edmund Przygodzeln; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 


—— ————————’—ʒ. 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Unterhaltunasbeilage „Der Hausfreund“ 


menſtoß zwiſchen einem Militärkraftwagen und dem Wagen 


Angelegenheiten zur 


beſchloſſen. 


Im Kreiſe Luniniee iſt das Städtchen Hancewiceze 


SS 


eee 


a 5 ) so | —— — ſſetzung v. Schriftſtücken ſowie neuen Greibigen in b Geſchäftslage, 
Aultion der berpfändeten und Le serer) audit Fee [3 Seo eanee 2 Ctellmacher⸗ mit Anhüngehflug 8e F 


nicht eingelöſten Gegenſtände 


ſtatt. Wer die verpfändeten Gegenſtände nicht 
ganz auskaufen kann, hat Gelegenheit, ſie zu N 
1 indem ſie teilweiſe die Schuld kräch tam“ wünicht] Fach Habe oe 
abtragen. 6173 2 be, . Buche zum 1. ober ungekünd. Stell. 3½ J. 445 itg. 

Komunalna Kasa Oszczednosci Jung. Mädchen zwecks Heirat m. ver. jüngeren energiihen ich. unt. L. 6167 an die Geſchſt. d. Zeitg. erbeten. 


Fronza im September 1934 Unwürde, b. Löbau Sa. 


— [2 


Zurückgekehrt 1 


Ur. med. R.özymanowski S2 2 
ren ul. Gdanska5. Tel. 1924, } | D 


In den nächſten Tagen findet eine 


Graue Haare 


Schuppen 
| Balsam-Mag Nr. I beasitiet en 


ibt 
Balsam-Mag Nr. II #%t ererauten 


zssoo0000000000000000000010 00000000 09000001 0000000] Ju verlaufen: 
6 1 Opel ⸗ Simouſin 


7/34 PS, gut erhalt 
1 Drebitrommotor 5 PS 

220 V. 1 
1 Kupferkeſſel 120 Lit 

Inhalt. 304 
ul. Ratielita 101 
ul OST 


Se 


. 5 —— 


Die Verlobung ſeiner Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Armgard mit Herrn Nikolaus Armgard von Conrad, zweiten 
Tochter des Landrats a. D. Herrn 
Herbert von Conrad auf Fronza 
und der Frau Hildegard von 
Conrad geb. von Veltheim, gebe 


Herbert von Conrad h bean 
Landrat a. D. 


oo. 


Hiermit den geehrten Kunden und Handwerkern die ergebene Mitteilung, 
daß ich mit dem 1. September d. Js. w 


in Bydgoszcz, ulica Grodzka Nr. 9 


(am Fischmarkt) 
ein Sager für Fenster-Glas und Leisten 
. d EEE r x 


eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, mir durch Lieferung stets guter 
Ware, zu angemessenen Preisen, das Vertrauen der geehrten Abnehmer zu 
erwerben. Um gütige Unterstützung des Unternehmens bittet 


a H. Balcerkiewicz. 


von Beyme - Unwürde gibt 


befannt 


099989900098 


kauft jedes Quantum 


K. Suligowſti, 


Nutzholzhandlung, 588 
Bao Gdaniita 128. 


90909009 500999499 


Nikolaus von Behme Wohnungen 


Zimmer-Wohnung 
en vermieten. 
3017 Torunita 86. 


und in allen Zweigen 
eines groß. Haushaltes 


firm ift, von jofort ge —— — 6153 
ſucht. Gehalt 30 fel. | Gärtner » Chauffeur 


verh., gt. Zeugn., jucht 
Vertretun Maut. eme Ben) Sent, fe S f, ect 
° |" Orb. ehrl.Mändenf. Sue Bubacita5. cız 
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2 i Suche vom 15. 9. oder N b 

Bedeutende Berſicherungs⸗Geſellſchaft alles mit Rochtenntn. f. onnig, gei., am 
0 Herbſt⸗ U. Winter⸗ ſucht für Stadt und Kreis Bydgoszcz .Saush v. ſof geſucht. 1. 10. 34 Stellung als le Evti 189 f 
Es hat Gott gefallen, am 4. d. Mts., vormittags gut eingeführten Vertreter, der in der ze Gdanfta 31, m 3. Miete im Voraus 0 
11 Uhr, unſere gute Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ [ 11 f Lage ilt, das beſtehende, ſehr umfang⸗ B® u. N. 200 7a. d. G. d. 2b. 
mutter, Urgroßmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante reiche Geſchäft zu verwalten und weiter od. Sungwirtin. Frdl. 31 Jim. Wohnung 
reinigt und fürbt ng er ee — En 1 Angebote erbeten unt. mit Bad evtl. Jbl) 
J — ünktl. Zahl. 
ß bunden werden. — Bei der Bedeutung — 8.9 Yu 21 reis 


Frau Smilie Kottle 
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2. Blatt. 


Dieutſche Rundſchau. 


Nr. 202. 


Bromberg, Donnerstag, den 6. September 1934. 


Pommerellen. 


5. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


die Schwimmeiſterſchaften 
| der Graudenzer Mittelſchulen. 


wurden dem Rudniker See ausgetragen. Sie waren 
vom polniſchen Gymnaſial⸗Sportklub „Orleta“ organtſiert 
und erbrachten trotz heftigen Windes, lebhaften Wellen⸗ 
Retges und niedriger Temperatur im allgemeinen gute 

eſultate. Was die Teilnahme der Goethe⸗Schule 
anbetrifft, ſo errangen die Schwimmer derſelben folgende 
erſten und zweiten Plätze: 


Schwimmen der Schülerinnen. 200 Meter Freiſtil: 
1. Adloff 4,46 Min., 2. Höltzel. 200 Meter Bruſtſchwimmen: 

Dumont hinter Kirſz (Handelsſchule), die 4,04 Min. 
chwamm. Freiſtil⸗Stafette 3X50 Meter: 2. Goethe⸗Schule 
355,4 Min. hinter Handelsſchule 2,348 Min. 


Schwimmen der Schüler bis 14 Jahren. 50 Meter 
Bruſtſchwimmen: L Wolff 443 Sek., 2. Pegen. 

Schwimmen der Schüler bis 16 Jahre. 100 Meter 
Freiſtil: 1. Hindenberg 1,98 Min. 200 Meter Frei⸗ 
ſtil: 1. Hindenberg 315 Min, 2. Ziegler. Stafette 
4X50 Meter: 2. Goethe⸗Schule 3,06,4 Min. hinter Sobieſki⸗ 
Gymnaſium 2,52,5 Min. Freiſtil⸗Stafette: 2. Goethe⸗Schule 
540 Min. hinter „Orleta“ 5,35,8 Min. * 


Die hieſige Stadtverwaltung iſt an die Schaffung 
einer zweiten Arbeiterſiedlung herangetreten und hat für 
dieſen Zweck ein Terrain von 100 Morgen beſtimmt. Auf 
ie einzelne Siedlung entfällt ein Morgen. Reflektanten 
können ſich in der laufenden Woche, alſo bis zum 8. d. M., 
während der Amtsſtunden im Bureau für Soziale Fürſorge, 
athaus, Zimmer 113, melden. * 


Tennisturnier. Der SE Graudenz führte auf den 
Plätzen des 64. Infanterie⸗Regiments ein Wettſpiel gegen 
die Tennis⸗Abteilung des gen. Regiments durch. Wir 
laſſen hier die Ergebniſſe des Turniers folgen, das die 
Gaſtgeber mit 6:4 Punkten, 13:12 Sätzen und 126:115 
Spielen gewinnen konnten. Herren⸗Einzel: Meißner 
—Komorowſki 5:7, 3:6, Abromeit—Sielſki 6:1, 6:0, Knels 
Krupka 6:3, 6:4, Damen-Einzel Frl. Kulinna— 
Fr. Krupka 6:4, 8:6, 1:6, Frl. Kolimer— Sr. Paſternak 6:4, 
1:6, 0:6. Herren Doppel: Meißner⸗Abromeit 
Komorowſki⸗Sielſki 6:2, 3:6, 3:6, Abromeit⸗Knels 
Komorowfki⸗Krupka 6:4, 6:2. Gemiſchtes Doppel: 
Frl. Kulinna⸗Meißner — Fr. Krupka⸗Komorowſki 0:6, 6:4, 
4:6, Frl. Koliwer⸗Abromeit — Fr. Paſternak-⸗Sielſti 6:4, 
9:11, 12:10. Damen ⸗ Doppel: Frl. Kulinna⸗ Frl. Ko⸗ 
liwer — Fr. Krupka⸗ Fr. Paſternak 2:6, 3:6. * 


x Ballonlandung. Bei Rehden (Radzyn) landete dieſer 
Tage auf dem Felde der Ballon „Warſzawa II“. Die Be⸗ 
ſatzung beſtand aus zwei Majoren, einem Hauptmann und 
einem Oberleutnant, die die Fahrt zwecks Trainings zur 
Teilnahme an dem Ballonflugwettbewerb um den Gordon⸗ 
Bennett⸗Pokal unternommen hatten. Die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden ſowie dortige Bewohner nahmen ſich der Luftſchiffer 
eifrigſt an, die, nachdem fie noch die Rehdener Burgruine 

beſichtigt und die Jubiläumsmonographie der Stadt Rehden 
überreicht erhalten hatten, vom Bahnhof Brieſen aus, wo⸗ 
hin ſie nebſt ihrem Ballon per Auto gefahren worden waren, 
die Rückreiſe nach Warſchau antraten. * 


Am Leben verzweifelt. Im Haufe Tuſcher Damm 
(Pierackiego) gab am Montag ein dortiger 28jähriger, 
lediger Bewohner in ſelbſtmörderiſcher Abſicht mittels eines 
Brownings drei Schüſſe auf ſich ab. Die Kugeln trafen den 

Unglücklichen in den Unterleib. Der Lebensüberdrüſſige 
wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht, wo unverzüglich an 
die Entfernung der Geſchoſſe herangegangen wurde. Die 
Urſache der unſeligen Tat ſoll in einer unheilbaren Krank⸗ 
heit zu ſuchen ſein, die dem hoffnungslos Dahinſiechenden 
die Luſt zum Leben raubte. Das Befinden des Schwerver⸗ 
letzten iſt ſehr ernſt. * 


X Unter ein Perſonenauto geriet am Montag in der 
Culmerſtraße (Chelminſta) eine weibliche Perſon und trug 
dabei einige, zum Glück nur leichte körperliche Beſchädi⸗ 
gungen davon. Anſtatt ſich um die Frau zu kümmern, fuhr 
der Chauffeur des Kraftwagens (PM 12859) eiligſt davon. 
Vorübergehende nahmen ſich der Verletzten an und führten 
ſie ihrem Heim zu. * 


Ein rabiater Gaſt. In einem Reſtaurant in der 
Herrenſtraße (Panſka) ſaß am Montag ein gewiſſer 
Staniſtaw Lewandowſki und ſprach lebhaft dem Alko⸗ 
hol zu. Als er des Guten genug getan hatte, forderte der 
Wirt ihn zum Verlaſſen des Lokals auf. Das ſagte dem 
Gaſt aber keineswegs zu, verſetzte ihn im Gegenteil ſo in 
Wut, daß er mit der linken Hand ins Schaufenſter ſchlug. 
Das blieb aber nicht ohne böſe Folgen, denn es zog ein 
Zerſchneiden der Pulsader nach ſich. Schleunigſt mußte dee 
leichtſinnige Menſch ins Krankenhaus gebracht werden. * 


Thorn (Torun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
1,42 Meter über Normal, die Waſſertemperatur etwas über 
14 Grad Celſius. — Aus Danzig traf Schlepper „Bawarja“ 
mit vier Kähnen ein und machte ſich mit drei leeren Kähnen 
von hier auf die Weiterfahrt nach Warſchau. Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Franeja“ und „Grunwald“ 
bezw. „Eleonora“ und der Schlepper „Kollataj“ mit einem 
Kahn mit Getreide. Auf der Fahrt von Danzig bezw. 
Dirſchau zur Hauptſtadt paſſierten außer dem Schlepper 
„Lubecki“ mit drei Kähnen noch die Perſonen- und Güter⸗ 
dampfer „Krakus“ bezw. „Belgja“ und „Jagiello“. * 


* Die Regiſtrierungskommiſſion für mechaniſche Fahr⸗ 
zeuge wird am Sonnabend, 22. September, in Thorn 
teren. * * 


v. Der pommerelliſche Wojewode Stefan Kirtiklis ſtat⸗ 
tete am Montag in Begleitung des Direktors des Sicher⸗ 
heitsamtes der pommerelliſchen Wojewodſchaft, Szezepanſki, 
ſowie des Kreis⸗ und Burgſtaroſten Rogowſki dem hieſigen 
Stadttheater einen Beſuch ab, um ſich perſönlich über den 
Stand der Renovierungsarbeiten zu informieren. An⸗ 
ſchließend begab ſich der Wojewode im Auto zu dem Terrain 
der neuen Thorner Radioſtation, wo er das bereits kurz vor 
Vollendung ſtehende Hauptgebäude der Radioſtation einer 
eingehenden Beſichtigung unterzog. Die Beſichtigungsfahrt 
endete mit einem Beſuch im 52. Arbeitsdienſt⸗Lager, deſſen 
Inſaſſen, 100 an der Zahl, mit dem Bau des Anfahrtsweges 
zu der neuen Wegebrücke der Weichſel auf der Podgorzer 
Seite beſchäftigt werden. * * 


v. In der Angelegenheit der Straßenbahnlinie nach der 
Jakobsvorſtadt hielt am geſtrigen Tage die in der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung zur Prüfung dieſer Ange⸗ 
legenheit gewählte Kommiſſion unter dem Vorſitz des Stadt⸗ 
präſidenten Bolt eine Sitzung ab, an der Vertreter des 
Stadtparlaments, der Stadtverwaltung, der Garniſon⸗Kom⸗ 
mandantur ſowie der Einwohnerſchaft der Jakobsvorſtadt 
teilnahmen. — Nach einer ausgedehnten Diskuſſion, bei der 
die Mehrzahl der Kommiſſionsmitglieder das Wort ergriff, 
wurde der Entſchluß gefaßt, die neue Straßenbahnlinie ent⸗ 
ſprechend dem Projekt der Stadtverwaltung durch die ul. 
Traugutta und Leibitſcherſtraße (ul. Lubicka) zu führen.“ * 


v. Taſchendieb im Zuge. Dem Kaufmann Staniſlaw 
Friedel, hier wohnhaft, ſtahl ein unerkannt entkommener 
Taſchendieb, als er am Sonntag ein Abteil III. Klaſſe des 
Perſonenzuges Graudenz— Thorn benutzte, aus der Weſten⸗ 
taſche den mitgeführten Geldbetrag in Höhe von 790 Zloty. 
Zur Ergreifung des Täters leitete die Polizei eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung ein. 9 


t Aus dem Gerichtsſaal. Der bereits ſechzehn mal — 
zuletzt in Kattowitz mit 14 Monaten Gefängnis und drei 
Jahren Ehrverluſt vorbeſtrafte Wilhelm Swiety, 
Parkſtraße (ul. Konopnickiej) 31, verſuchte durch Zeitungs⸗ 
inſerate Dumme zu finden, um ihnen unter der Vor⸗ 
ſpiegelung der Darlehnsbeſchaffung „Proviſionen“ abzu⸗ 
nehmen. Dies gelang ihm auch in drei Fällen. Dann 
machte die Polizei ſeiner Tätigkeit ein Ende und wies ihm 
ein weltabgeſchloſſenes „Bureau“ an. Jetzt ſtand Sw. vor 
Gericht, das ihn zu 1% Jahren Gefängnis verurteilte. 
Gegen dies Erkenntnis legte er Berufung ein. er 


E Wegen Herumtreibens auf eiſenbahn⸗fiskaliſchem 
Terrain wurden am Montag zwei Perſonen feſtgenommen 
und zuſammen mit einem wegen Diebſtahlsverdachts Arre⸗ 
tierten der Burgſtaroſtei zur Dispoſition geſtellt. Eine weib⸗ 
liche Perſon wurde zwangsweiſe in das Spital zum Guten 
Hirten eingeliefert. — Zur Anzeige kamen ein Diebſtahl, 
eine Unterſchlagung und zwei Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften. — Im ehemaligen Glacis am Ro⸗ 
ten Wege (Czerwona Droga) wurde ein Kinderbettchen aus 
Weidengeflecht gefunden, das im Fundbureau der Stadtver⸗ 
waltung abgegeben wurde. * * 


v. Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. September. In Zie⸗ 
gelwieſe (Cegielnik) drangen Einbrecher während der 
Abweſenheit der verwitweten Beſitzerfrau Huhſe, die zum 
Wochenmarkt nach Thorn gefahren war, in deren Wohnung, 
wo ſie, da niemand im Hauſe anweſend war, ganz ungeſtört 
„arbeiten“ konnten. Die Täter durchſtöberten die ganze 
Wohnung und eigneten ſich alles an, was ihnen irgendwie 
mitnehmenswert ſchien. Nachdem ſie ihre Auswahl getrof⸗ 
fen hatten, leerten ſie die auf den. Hausboden befindlichen 
mit Getreide gefüllten Säcke und benutzten die leeren Säcke 
zum Verpacken ihrer recht umfangreichen Beute, mit der ſie 
unbehelligt entkommen konnten. Bei ihrer Rückkehr ſtellte 
die Wohnungsinhaberin den Verluſt ihrer geſamten Leib⸗, 
Tiſch- und Bettwäſche, ſämtlicher Betten ſowie aller Klei⸗ 
dungsſtücke und verſchiedener anderer Gegenſtände feſt. Mit 
welcher Gründlichkeit die Diebe in der verlaſſenen Wohnung 
hauſten, davon zeugt der Umſtand, daß der Geſchädigten nur 
diejenigen Kleidungs⸗- und Wäſcheſtücke geblieben find, die 
ie auf dem Körper trug. Die benachrichtigte Polizei begab 
ſich ſofort an den Tatort und leitete eine energiſche Fahn⸗ 
dungsaktion zur Ermittlung der verwegenen Einbrecher ein. 
Die Geſchädigte, die völlig alleinſtehend iſt, iſt durch den 
Verluſt faſt ihrer geſamten Sachen in arge Not geraten.“ * 


— ————— 


ef Brieſen (Wabrzezno), 4. September. Von un be⸗ 
kannten Tätern wurden dem Landwirt Dejewſki 
in Wittenburg vier Stöcke Bienen geſtohlen. — Dem Brief⸗ 
träger Dulka in Hohenkirch wurde aus dem Korridor ſei⸗ 
nes Hauſes ein Herrenfahrrad im Werte von ca. 150 Zloty 
geſtohlen. 


tz Konitz (Chojnice), 4. September. Der Konitzer Geſel⸗ 
lenverein hielt am Montag in der deutſchen Schule eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab, die gut beſucht war!“ Kleriker 
Schulz hielt einen lehrreichen Vortrag über den Heiligen 
Rock von Trier, wobei er ſehr intereſſante Lichtbilder zeigte. 
Nach der Aufnahme von drei neuen Mitgliedern wurde be⸗ 
kannt gegeben, daß am nächſten Sonntag eine Abordnung 
nach Bromberg geſchickt wird, um am 40. Stiftungsfeſt des 
dortigen Brudervereins teilzunehmen. Ferner wurde mit⸗ 
geteilt, daß am 16. d. M. das Kirchenfeſt in Konitz ſtatt⸗ 
findet. 


Am Sonntag ereignete ſich in der Nähe von Czerſk ein 
Verkehrsunglück. Ein Czerſker Auto überfuhr den 
7 jährigen Boleflam Babinſki fo unglücklich, daß der 
Kleine ſchwer verletzt wurde. Die erſte Hilfe leiſtete Dr. 
Zemke aus Czerſk, jedoch iſt mit Beſſerung nicht zu rechnen. 
Nach Ausſage des Chauffeurs überquerte der Junge kurz 
vor dem Auto die Chauſſee, jo daß der Wagen nicht mehr ab- 
gebremſt werden konnte. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt 
im Gange. 


Joſef Ufnowſki aus Struga wurden in der letzten 
Nacht aus dem verſchloſſenen Stalle 
geſtohlen. 


Pferdegefhirre 


der Europarundflug. 
Brindlinger infolge Unfalls ausgeſchieden. 


Warſchau, 5. September. (PAT.) Am Dienstag wur⸗ 
den die Proben der Minimalgeſchwindigkeit 
der letzten fünf Flugzeuge (vier Italiener, ein Pole) durch⸗ 
geführt. Das Ergebnis der Proben iſt noch nicht bekannt⸗ 
gegeben. Außerdem unternahmen drei Flugzeuge Start⸗ 
proben. Das tſchechiſche Flugzeug A. 200, geſteuert durch 
Zacka, errang bei dieſer Probe 141 Punkte, zwei polniſche 
Flugzeuge (Bajan und Plonczynſki) konnten 140 Punkte 
erringen. Sodann wurden die Landungsproben 
durchgeführt. Von den 17 Apparaten, die bis zu den Nach⸗ 
mittagsſtunden dieſe Prüfungen beſtanden hatten, konnte 
das beſte Ergebnis der Deutſche Hubrich auf F. 197 mit 
206 Punkten erlangen. Zwei polniſche Flieger, und zwar 
Bajan und Wlodarkiewicz, errangen je 205 Punkte. 


Der deutſche Flieger Brindlinger hat bei dieſen 
Proben einen ſchweren Unfall gehabt, wobei ſein 
Apparat derartig beſchädigt wurde, daß er an dem Wett⸗ 
bewerb nicht mehr wird teilnehmen können. 


* 


Gutes Abſchneiden der deutſchen Flugzeuge 
bei den Proben „Techniſche Ausrüſtung“. 


Am Dienstag abend gab der Aero⸗Klub die Punkt⸗ 
wertung der einzelnen am Europarundflug teilnehmenden 
Flugzeuge für techniſche Aus rüſtung bekannt. Der 
deutſche Flieger Brindlinger hat dabei auf B. F. 108 
die Höchſtzahl der Punkte mit 452 erlangt Oſterkamp eben⸗ 
falls auf B. F. 108 — 451, Frank auf B. F. 108 — 450, Morzik 
auf B. F. 108 — 407. Beyer und Seidemann auf F. 197 — 431, 
Hubrich und Paſewald auf F. 197 — 428, Hirth auf F. 197 — 
427. Die polniſchen Flugzeuge R. W. D. 9 erhielten ſämt⸗ 
lich 427 Punkte, Eberhardt auf Klemm 36 — 394 Punkte, 
Stein auf Klemm 36 — 407 Punkte, Krüger auf Klemm 36 
— 399 Punkte, die polniſchen Flugzeuge P. Z. L. 26 — 383 
Punkte, das engliſche Flugzeug Puß Moth — 373 Punkte, 
die tſchechiſchen Flugzeuge A. 200 — 429 Punkte, die italieni⸗ 
ſchen Flugzeuge P. S. 1 — 438 Punkte, die italieniſchen 
Flugzeuge B. A. 42 — 346 Punkte, die italieniſchen Flug⸗ 
zeuge B. A. 39 — 342 Punkte. 


*. 


Zwei Thronfolger kommen nach Warſchau. 


Die Nachricht von einem bevorſtehenden Beſuch des 
engliſchen Thronfolgers, des Prinzen von Wales in 
Polen wurde auf Anfrage von der britiſchen Botſchaft in 
Warſchau beſtätigt. Der Prinz dürfte gegen Ende der Ver⸗ 
anſtaltungen des Europa⸗Rundfluges eintreffen und ſich 
dann eine gewiſſe Zeit in Polen aufhalten, um 
das Land kennen zu lernen. Sein Beſuch hat keinen offi⸗ 
ziellen Charakter. 


Ferner wird auch das Eintreffen des ttalieniſchen 
Kronprinzen Humbert zum diesjährigen Europa⸗ 
Rundflug erwartet. 

* 


Rieſenintereſſe für das deutſch⸗polniſche 
Länderſpiel. 


Warſchau, 5. September. Das Intereſſe für das am 
Sonntag ſtattfindende Fußball⸗Länderſpiel 
Deutſchland — Polen iſt ſo groß, daß man am Mitt⸗ 
woch oder Donnerstag mit dem Vorverkauf der Karten 
ſchließen muß. Bis jetzt hat der Vorverkauf eine Ziffer 
von beinahe 50 000 erreicht. Im ganzen treffen am Sonn 
tag in Warſchau 26 populäre Züge zu dieſem Fußballmatch 
ein. Aus Deutſchland kommen allein 5000 Beſucher nach 
Warſchau. 5 


Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhange, daß ſchon 
. im Vorverkauf gefälſchte Billetts aufgetaucht 
n 


Die polniſche Maunſchaft. 


Der Kapitän des polniſchen Fußball⸗Verbandes Kaluza 
hat nun endlich die polniſche Elf gegen Deutſchland auf⸗ 
geſtellt Dieſe hat folgendes Ausſehen: Fontowicz, Mar⸗ 
tyra — Bulanow, Kotlarezyk I und II — Myſiak, Rieſner — 
Pazurek — Nawrot — Willimowſki — Wlodarz; Erſatz⸗ 
leute: Keller, Galecki, Dziwiſz, Niecheiol, Ciſzewſki und 
Söczepaniak. 


J. Jimmet-Wohng. 
Nähe d. Goetheſchule ab 
15. 9. 3. verm. Off 
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Frau Lupescu geht auf Neilen. 
Abſchluß oder neues Zwiſchenſpiel? 


In den Balkanſtaaten iſt auch heute noch die Geſchichte 
der Länder mit der der Dynaſtien aufs engſte verknüpft. 
Das Kapitel der rumäniſchen Geſchichte, das der Nachkriegs⸗ 
zeit gewidmet iſt, trägt die Überſchrift „Carol“. Unſicht⸗ 
bar darunter ſteht aber ein anderer, nichtköniglicher Name: 
Magda Lupescu. Die Liebesaffären Karls als Kron⸗ 
prinz und als König wären wirklich bedeutungslos, wenn 
nicht gerade dieſe eine Frau allmählich ſo tief in die Ge⸗ 
ſchichte Rumäniens eingegriffen hätte, daß der Staat in 
Unordnung geriet. 


Die Verbindung zwiſchen Karl und Frau Lupescu 
dauert nun bereits ſechzehn Jahre. Als ſich die 
Königliche Familie in Jaſſy 1918 während der deutſchen 
Beſetzung Rumäniens aufhielt, lernte Karl Frau Lupescu 
kennen. Seine Liebe zu ihr war ſo groß, daß er ihr alles 
opferte, was er als Thronfolger aufgeben konnte. 
Er verzichtete auf ſeine Thronrechte, legte auch Rang und 
Titel eines rumäniſchen Prinzen ab und ſiedelte als 
Privatmann mit Frau Lupescu nach Italien über und 
ſpäter nach Paris. Faſt zehn Jahre lang lebte Karl mit 
ſeiner ſchönen rothaarigen Geliebten in dem Pariſer Vor⸗ 
ort Neuilly. Um ihretwillen wurde auch ſeine Ehe mit 
der Prinzeſſin Helene von Griechenland, die 
ihm den Thronfolger Michael geboren hatte, ge⸗ 
ſchieden. Als Karl am 16. Juli 1930 von Paris nach 
Bukareſt flog, und ſich zum König von Rumänien 
ausrufen ließ, war er zunächſt bemüht, ſeine Ehe mit der 
Königin wieder in Ordnung zu bringen. Zu dieſem Zweck 
fand eine Generalbereinigung aller Liebesaffären ſtatt. 
Der Liquidator war übrigens niemand anders als der be⸗ 


kannte franzöſiſche Politiker und Miniſter Paul⸗ 
Boncour, der im Nebenberuf Rechtsanwalt iſt. Karls 
frühere Geliebte, Frau Lambrino, die ihm einen 


Sohn geſchenkt hatte, wurde mit acht Millionen Franken 
abgefunden. Frau Lupescu mußte es billiger machen; 
denn ſie erhielt nur zwei Millionen, aber als weitere Ent⸗ 
ſchädigung das Beſitzrecht auf das mit allem Luxus ein⸗ 
gerichtete Schloß Sziget in Siebenbürgen. Dagegen 
mußte ſie ſich verpflichten, hinfort keine Anſprüche irgend 
welcher Art an den König zu ſtellen. 


Vier Monate etwa hielt es Frau Lupescu in Sziget 
aus. Dann aber erſchien ſie um die Mitte des Jahres 1931 
plötzlich wieder in Bukareſt. Was ſie erwartete, traf 
ein: kaum hatte der König ſie geſehen, entbrannte die 
alte Leidenſchaft, und er verfiel von neuem ihrer 
Macht über ihn. Um aber wenigſtens den Schein zu 
wahren, wurde Frau Lupescu nicht in Bukareſt, ſondern in 
der königlichen Sommerreſidenz Sinaja untergebracht, 
bis das Schloß Foizan, das während des Krieges ſtark 
beſchädigt worden war, wieder hergerichtet wurde. Dann 
ließ ſich Frau Lupescu dort nieder und ſorgte dafür, daß 
Karl bei ihr Erholung nach den Regierungsgeſchäften 
fand. 


Da der König gar kein Hehl daraus machte, daß er in 
Joizan war, wenn er ſich nicht in Bukareſt befand, wurde 
die Oppoſition gegen die Geliebte des Königs immer 
ſtärker. Die mühſam angebahnte Verſöhn ung mit 
der Königin Helene ging wieder in die Brüche. 
Sie verließ das Land, ſo daß nunmehr der Einfluß Frau 
Lupescus ins Ungeheure ſtieg. Allen Bemühungen führen⸗ 
der rumäniſcher Politiker, den König dem Einfluß der Frau 
Lupescu zu entziehen, hatten keinen Erfolg. Die Miniſter⸗ 
präſidenten Maniu und Titules cu, die ſich beſonders 
hierbei hervortaten, wurden vor allem durch das 
Offizierkorps unterſtützt, in dem ſich ſtarke anti⸗ 
ſemitiſche Strömungen gegen die jüdiſche Abkunft der Frau 
Lupescu durchſetzten. Dem König waren dieſe Strömungen 
namentlich innerhalb der höheren Grade der Offiziere be⸗ 
kannt. Durch Geheimverhandlungen mit dem Führer der 
„Eiſernen Garde“ ſuchte er ſich nicht nur den Thron 
zu ſichern, ſondern auch Frau Lupescu eine legitime 
Stellung zu verſchaffen. 


Daraus erkennt man, welches Ziel ſich dieſe ehrgeizige 
Frau geſteckt hatte: ſie wollte Karls Frau und damit 
Königin von Rumänien werden., Vielleicht iſt ſie 
bei ihren Bemühungen, dieſes Ziel zu erreichen, in ihren 
Geſprächen nicht recht vorſichtig geweſen; denn die eigen⸗ 
artige Offiziersverſchwörung im April dieſes 
Jahres mit dem Oberſt Precup an der Spitze, der einſt 
das Flugzeug geführt hatte, mit dem Karl von Paris nach 
Rumänien gekommen war, wollte den König von dieſer 
Frau trennen. Die Verſchwörung mißglückte, und ihre 
Teilnehmer wurden aus der Armee geſtoßen und zu 
hohen Gefängnisſtrafen verurteilt. Noch einmal 
hatte Frau Lupescu mittelbar einen Erfolg davon- 
getragen. Doch konnte ſie es nicht verhindern, daß 
Titulescu eine ganze Reihe ihrer Anhänger, die vor der 
Offentlichkeit am meiſten kompromittiert waren, entfernte. 
Damit begann ihr Einfluß merklich zu ſinken, zumal auch 
Karl das Schickſal Alexanders von Serbien vor⸗ 
gehalten wurde, der ſich durch ſeine Verheiratung mit 
Draga Maſchin ſelbſt das Grab gegraben hatte. Ob 
er nun einer beſſeren Erkenntnis gefolgt oder ſtärkeren 
Einflüſſen erlegen iſt, kann man heute noch nicht über⸗ 
ſehen. Jedenfalls tauchte vor einiger Zeit Frau Lupescu 
in Montreux auf, wo ſie eine Zuſammenkunft 
mit Titulescu hatte. Dann hörte man eine ganze Zeit 
lang von ihr nichts mehr, bis vor wenigen Tagen die 
Bukareſter Blätter meldeten, daß ſie in Bukareſt zwar ein⸗ 
getroffen, aber nach kurzem Aufenthalt ihre Reiſe nach 
Wien ſortgeſetzt habe. Allerdings nicht allein, ſon⸗ 


dern bis „an die ungariſche Grenze geleitete ſie der 
Bukareſter Polizeipräfekt und ein Dutzend 
hoher Beamter der Sicherheits⸗Staats⸗ 


polizei hat ihr bis an die öſterreichiſche Grenze vielleicht 
nicht ganz erwünſchte Geſellſchaft geleiſtet. Das ſieht ſchon 
nicht mehr nach einem Ehrengeleit aus, ſondern nach einer 
Zwangseskorte. 


Damit ſcheint Frau Lupescu aus 
gewieſen zu ſein. Auf wie lange — iſt allerdings eine 
andere Frage. Widerſtände haben die ungewöhnlich ehr⸗ 
geizige und kluge Frau bisher nur immer wieder zu 


Rumänien aus⸗ 


een Taten angefacht. 


— 22,909 2200 OBER 
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Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


I. Ein Flugzeug „führt“ zum Panamafanal. 


Urheberſchutz für (Copyright by) Elly Beinhorn, 
Berlin. Ü 

Wir beginnen hiermit eine Artikelſerie 
aus der Feder der bekannten deutſchen Fliegerin 
Elly Beinhorn, die ſoeben wieder einen 
neuen großen Rekordflug begonnen hat. Elly 
Beinhorn iſt in der ganzen Welt als eine der 
erfolgreichſten Pilotinnen bekannt. die bei ihrem 
großen „Flug um die Welt“, die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Völker auf ſich zog und unein⸗ 
geſchränkte Bewunderung in allen Kreiſen des 
Luftſports erntete. Mit ihrem neuen Flug, über 
den wir nunmehr die eigenen Berichte der Flie⸗ 
gerin veröffentlichen werden, will ſie einen 
neuen Zweig in den Kranz ihrer Erfolge flech⸗ 
ten. Wir ſind ſicher, daß unſere Leſer mit dem 
gleichen großen Intereſſe wie wir ſelber die 
weiteren Berichte der Pilotin erwarten und ſie 
auf ihrem Fluge mit den beſten Wünſchen be⸗ 
gleiten werden. 

Unſere gute „Portland“ wußte im Anfang nicht ſo 
ganz genau, was ſie eigentlich wollte. Auf allen Fahrplänen 
ſtand, ſie würde Hamburg am 10. Juli verlaſſen und von da 
über Antwerpen direkt nach Chriſtobal am Panamakanal 
fahren. Und darum hatte ich ſchon am 2. Juli meine ſchöne 
neue, ſtrahlend weiße Klemm nach Hamburg gebracht, wo ſie 
vom deutſchen Luftſportverband ſchön eingepackt und ver⸗ 
laden wurde. 

Ein paar Tage vor der Abfahrt wurde plötzlich alles über 
den Haufen geworfen, und wir Paſſagiere bekamen die 
Nachricht, daß wir von Bremen über Newyork nach Panama 
fahren würden. Eigentlich lag mir nichts daran, ſchon jetzt 
Newyork zu ſehen — aber da war nun nichts zu ändern. 
Auf alle Fälle packte ich gleich einen Koffer mit Winter⸗ 
ſachen, die ſowieſo nach da hätten geſchickt werden müſſen. 

Noch nie iſt mir zu Beginn eines Fluges ſo komiſch zu 
Mute geweſen wie dieſes Mal, weil ich bis jetzt immer 
direkt von Berlin weggeflogen bin. Und wenn man dann 
den erſten Tag hinter ſich hatte, war ſchon ein winziger 
Bruchteil des tatſächlichen Fluges erledigt. 

Dieſes Mal fing der Flug, oder vielmehr die Reiſe, in 
Bremen an und auch wieder nicht. Meine Eltern am Kai 
wurden immer kleiner und beſtanden zum Schluß nur noch 
aus einem wehenden Taſchentuch. Es war ein ganz merk⸗ 
würdiges Gefühl, einen belebten Strom hinaufzufahren 
und zu wiſſen, daß es nicht vor dreizehn Tagen möglich ſein 
würde, einen Brief aufzugeben; denn trotzdem wir auf 
wenige Meter Entfernung dauernd Strand und Boote um 
uns hatten, waren wir ſchon genau ſo weit entfernt von zu 
Hauſe wie mitten auf dem Ozean. Niemals vorher hatte 
ich auf einem Fluge irgend ſo etwas wie Heimweh kennen⸗ 
gelernt; aber dieſes Mal war mir ſo verdammt komiſch, daß 
ich mir, während wir die Weſer heraufglitten vom Steward 
einen großen Kognak bringen ließ, um dieſes unerfreuliche 
Gefühl los zu werden. 

Inzwiſchen ſtand die kleine Klemm mit der Erkennungs⸗ 
nummer D-ENIF auf den weißen Flächen unter Torfſäcken 
und ähnlicher unebenbürtiger Geſellſchaft unten in der Lade⸗ 
luke und dachte wahrſcheinlich darüber nach, daß Dampfer⸗ 
fahren nicht das richtige Fortbewegungsmittel für ein Flug⸗ 
zeug iſt, daß etwas auf ſich hält. — 

Wochenlang hatte ich mich in all dem Trubel vor der 
Abreiſe auf die Erholung auf der „Portland“ gefreut und 
mir geſchworen, nichts, aber auch gar nichts zu tun. 

Langſam lerne ich mich ſelber kennen und weiß all⸗ 
mählich, daß ich einfach nicht ohne Beſchäftigung fein kann. 
Alſo mußte etwas Paſſendes gefunden werden. Gleich in 
den erſten Tagen freundete ich mich mit Herrn Eichler, 
dem Funkoffizier, an, und nun ging ein wildes Lernen des 
Morſealphabets an. Am dritten Tag mußte ich anfangen, 
am ausgekuppelten Apparat ſelber kleine Botſchaften zu 
ſenden und abzuhören, und im Laufe der Überfahrt kam ich 
bis zu 40 Buchſtaben in der Minute. Den anderen Offi⸗ 
zieren, die alle morſen können, machte das ſoviel Spaß, daß 
immer, wenn ich in die Nähe der Brücke kam, die Signal⸗ 
lampe aufleuchtete mit irgend einer luſtigen Mitteilung, die 
ich zu entziffern hatte. Zwiſchendurch kamen Briefe in 
Morſeſchrift, die ich dann ebenſo beantworten mußte. Die 
andere Beſchäftigung war Banjoſpielen. 

Dieſes Banjo hing ſeit mehreren Jahren bei mir zu 
Hauſe an der Wand, ohne daß ich eine Ahnung hatte, was 
man damit anfängt. Weil ich wußte, daß meine Überfahrt 
zirka zwanzig Tage dauern würde, dachte ich mir, das wäre 
eine gute Gelegenheit, ein neues Inſtrument zu lernen und 
nahm es mit in der Hoffnung, daß unter der Beſatzung 
ſicherlich jemand Mandoline und damit auch mein Banjo 
würde ſpielen können. 


Tatſächlich, der Bootsmann der „Portland“ e 
ziemlicher Künſtler auf dieſem Inſtrument. und 8 725 
wenn er ſeinen Dienſt beendet hatte, ſaßen wir o ae 
dem Bootsdeck und klimperten unſere deutſchen Lieder 110 
den Ozean. Und ſo, ohne daß ich es merkte, 1 
eines abends in Newyork. Weil es ſchon acht Uhr daß 
durften wir nicht an den Pier. Vor lauter ume 
wir nach unſerer langen Fahrt nun nicht die Wolken 1 
mit ihren Lichtreklamen aus allernächſter Nähe ang 5 
durften, machten wir eine Flaſche Whiſky auf äufer 
tanzten an Deck angeſichts der über hundertſtöckigen Hä in 
der neuen Welt. Ich muß ſagen, 1 er Na 
Newyork hatte ich mir ganz anders vorgeſte 1 

Am nächſten Morgen war gerade noch Zeit, für N 
Beſorgungen und Erledigung der Zollformalitäten nl 
meine Erſatzteilkiſte — die übrigens nicht von Pappe wa atis⸗ 
Soll noch mal ein Menſch etwas gegen den Bureaukr wie 
mus in Deutſchland ſagen! Dann ging es wieder we 


Am Tag vor der Ankunft in Chriſtobal durfte un 
endlich hinunter in das Dampfbad zu meiner Maſchine, 15 
die ein ganzer Verſchlag gebaut worden war, um ſie 
Zuſammenſtößen mit den Torfſäcken zu behüten. 10 
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Wenn Flugzeuge überhaupt Geſichter haben — un Ma⸗ 
behaupte, daß meins eins hat — dann ſah die kleine 1 
ſchine zum erſten Mal ſeit der Abreiſe wieder einigermaßen 
vergnügt aus, weil fie ſcheinbar ahnte, daß fie nun bald er 
wieder zu etwas anderem nützlich fein würde, als koſtba 
Laderaum in Anſpruch zu nehmen. — 


Die Kanon, meine Feindin. 


Vor zwei Jahren, als ich um die Welt flog, war ich 75 
erſten Mal in der Kanalzone. Damals wohnte ich bei x 
Kommandeur des Air⸗Corps auf dem Flugplatz, der DR 
feine Leute meine Maſchine, mit der ich ſchon um die % 6 
Erde geflogen war, wieder ganz „auf neu“ aufbügeln lie 1 
Die große Frage war, ob Major Brereton, nachde 
über zwei Jahre vergangen waren, noch da fein würde wan 
für mich bedeuten würde, daß keinerlei Schwierigkeiten TH 
den Zuſammenbau meiner Maſchine exiſtieren würden. 


Um es kurz zu machen: die Breretons waren noch 105 
Als die „Portland“ ſich dem Pier von Chriſtobal näher N 
ſtand eine einzige ſchlanke weiße Frau unter den vielen 5 
geborenen und weißen Männern, die ſich beim Anlegen a 
Lou Brereton entpuppte. 

Nun war alles in Oroͤnung. Meine Maſchine war 1 
nächſten Morgen auf dem Flugplatz; ein ganzer Stab vo 3 
Militär⸗Mechanikern waren mit ihrem Zuſammenba 1 
beſchäftigt — und ich wohnte wieder einmal in dem ſchönen 
weißen Haus unter Palmen am Strand von er, 
Field. Aber — ſelbſt auf Panama trifft das alte Spri 
wort zu, daß nichts in der Welt vollkommen iſt. 

Unmittelbar vor dem Hauſe des komman dierenden 
Offiziers ſteht ein rieſiger Flaggenmaſt, in deſſen Spitze el 
Kanonenſchlag untergebracht iſt, genau in Richtung 155 
mein vollkommen offenes Schlafzimmer, denn Fenſter 
ſcheiben fallen hier wegen der Hitze weg. N 

Dieſe Kanone hatte mich ſchon vor zwei Jahren a 
Verzweiflung gebracht. Jeden Morgen um fünf Uhr 1 
ballerte ſie los, immer wenn die Fahne hochgezogen wur 
und zwar mit ſolchem Radau, daß ich verſchiedentlich au 
dem Bett gefallen bin. Und ich erinnere mich noch genau 
daß ich vor zwei Jahren den Breretons geſagt habe, daß hr 
nie wiederkommen würde, ſolange die Kanone da iſt. Un 
nun kam ich doch wieder und war recht froh, daß meine 
Freunde überhaupt noch da waren — ſogar mit Kanone, 

Seit beinahe einer Woche bin ich hier — und wir haben 
noch keine Kanone gehabt. Der Kommandant hat die Mög- 
lichkeit, die Kanone in beſonderen Fällen abzuſtellen, nur 
muß es ein triftiger Grund fein. Sie machen ſich keine Vor 
ſtellung, was für triftige Gründe ich jeden Tag gefunden 
habe! Es geht ſo weit, daß mir Major Brereton ſchon zum 
Vorwurf gemacht hat, daß ich das ganze Reglement der 
amerikaniſchen Armee auf den Kopf ſtelle. Und jeden 
Abend, bevor ich ſchlafen gehe, bekomme ich erſt einen 
Schreckſchuß verpaßt, wenn er ſagt: „Well, Elly, I think, 
to-morrow morning at 5h15 we will have all the guns W® 
missed since you are here!” 

Und die ganze Beſatzung von France Field ift ſprach. 
los, wie ein Mädchen um die ganze Welt fliegen kann un 
Angſt vor einem Kanonenſchlag hat. Helf' er ſich! — 

1. 


Eli Beinhorn ift jetzt in Guatemala gelandet. 

Mezito, 5. September. (Eigene Meldung) Die geuſſche 
Fliegerin Elli Beinhorn hat geſtern ihren Mi 125 
amerika⸗Flug von Coſtarica nach Guatemala for 
geſetzt. 
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Anderswo und bei uns. 


Welche Sitten anderswo herrſchen, z. B. in Schwe⸗ 
255 darüber weiß der „Kurjer Polſki“ folgendes zu er- 
zählen: 


„ In Schweden liegt das Geld buchſtäblich auf der 
Straße und niemand ſtiehlt es. Es herrſcht dort nicht die 
Sitte, die Tür zu ſchließen (der Schlüſſel hat ſich überlebt), 
und zur Nacht laſſen die Hausfrauen auf der Schwelle das 
Geld für den Milchlieferanten, der die Milch morgens 
bringt und ſie in Flaſchen vor die Wohnungen ſtellt. Ein 
Diebſtahl gehört dort zu den größten Seltenheiten, zu 
großen Senſationen, über welche die Zeitungen auf den 
erſten Seiten berichten. Die ſchwediſchen Gebräuche ſind in 
gewiſſer Beziehung geradezu ſenſationell. In Schweden iſt 
der Diebſtahl eine Senſation, für uns dagegen iſt eine 
Senſation die unbedingte Ehrlichkeit und das ungewöhnliche 
Vertrauen, das die Schweden ſogar den ankommenden 
Fremden entgegenbringen. 


Einer meiner Bekannten erzählte mir folgende Ge⸗ 
ſchicht: In den Bergen irgendwo in Schweden fand er 
eine luxuriös ausgeſtattete Schutzhütte. Man trug ihn in 
das Buch ein, ohne daß er irgend ein Dokument vorzu⸗ 
zeigen brauchte und wies ihm ein Zimmer an. In dieſem 
Zimmer fand er in einem eingemauerten Spinde einen gan⸗ 
zen Vorrat von Milch, Brot und Konſerven, daneben ſtand 
ein Teller, in dem Geld lag. Er zählte nach, es waren etwa 
80 ſchwediſche Kronen. Neben dem Teller war eine Preis⸗ 
tafel, damit ſich der Gaſt orientieren und nach der Stärkung 
den entſprechenden Betrag auf den Teller legen konnte. 


Von ſolchen Tellern, in denen Kleingeld liegt, zu dem 
Zwecke, daß der Käufer ſich ſelbſt den Reſt herausnehmen 
kann, ſchreibt auch Guſtav Olechowſti in einem ſeiner 
Bücher. » + 


1} 

Bei uns iſt es anders, ganz anders Auf der 
Straße, in der Straßenbahn, im Café, im Theater heißt es 
überall: Achtung vor Dieben! Und laſſe um Gottes willen 
nicht etwas liegen; es verſchwindet ſicher. In jedem Lokal 
ſind harmloſe Lampenbirnen dem Diebſtahl ausgeſetzt. Gibt 
es viele Länder in der Welt, wo man mit Draht umwickelte 
Glühbirnen findet? Eine Warſchauer Druckerei beſtellt ſich 
Glühbirnen mit der Aufſchrift: „Geſtohlen in der Druckerei 
*“ (das iſt vollkommen authentiſch). Sogar die Auto⸗ 
maten ſind vor Spitzbuben nicht ſicher. Dies iſt in den 
Städten; aber auf den Dörfern, beſonders in den Oſtgebie⸗ 
ten, iſt das Inventar, ſind Obſtbäume, Zäune uſw. ftändig 
in Gefahr, geſtohlen zu werden. Der „Kurier Polſki 
alaubt, daß die allzu geringen Strafen für Diebſtahl die 
Kleptomanie förmlich begünſtigen und meint, daß es, wenn 
wir ſchon Schweden nicht nachahmen können, nicht ſchaden 
würde, das Beiſpiel Italiens bei uns einzuführen, wo 
die Verſchärfung des Strafmaßes für Diebſtähle zu einer 
bedeutenden Verringerung der Zahl ſolcher Vergehen bei⸗ 
getragen habe. 


eee eee 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 


käuſen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Auzeigen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Die Kirchenſrage in Mittel⸗Polen. 


Ihre Erledigung geht alle an; denn Burſche 
kann eine Präjndiz für ſämtliche evangeliſche 
u Kirchen in Polen ſchaffen. 

Eine Mahnung des Senators Utta. 


Im Gebiet der unter der Leitung des polniſchen 
Generalſuperintendenten Dr. Julius Burſche 
ſtehenden Augsburgiſchen Kirche in Mittel⸗ 
Polen wird die Kirchenfrage wieder aktuell. 

Wie der „Glos Ewangelieki“ meldet, iſt der 
Entwurf des Geſetzes über das Verhältnis der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Polen zum Staat 
8 dem Unterrichtsminiſterium eingereicht worden. Der 
va, Wortlaut des Entwurfs iſt in drei Sitzungen des 

von der Paſtorenſynode gewählten Aus ſchuſſes 
bearbeitet worden. 

Senator Utta⸗Lodz begleitet dieſe Meldung 
des polniſchen Kirchenblattes mit folgendem Kom⸗ 
mentar, der am 4. September an leitender Stelle 
der Lodzer „Freien Preſſe“ veröffentlicht wor⸗ 
den iſt: 

Dieſe Nachricht hat uns alle ſehr überraſcht. Während 
der Paſtorenſynode und dann von den Mitgliedern derſelben 
wurde uns mit aller Entſchiedenheit verſichert, der Entwurf 

a werde der Regierung nicht eher vorgelegt werden, bis der 
ö von der Synode 1923 gewählte Aus ſchuß dazu Stellung 
genommen haben wird. Nun iſt dieſes Verſprechen nicht 
eingehalten worden. Wir wiſſen aus den Berichten 
8 der deutſchen Vertreter in dem Ausſchuß der Paſto⸗ 
N renſynode, daß die Meinungen der Mitglieder dieſes Aus⸗ 
ſchuſſes in vielen entſcheidenden Fragen auseinandergingen 
5 und daß der Entwurf nicht die Zuſtimmung aller Vertreter 
r der Paſtorenſynode gefunden hat. 
5 Es handelt ſich alſo um einen Entwurf des 
* Herrn Generalſuperintendenten Burſche und 
| eines Teils der Paſtoren. 
1 Die Laien dagegen wurden über ihre Meinung gar nicht 
befragt. 
1 Der Herr Generalſuperintendent hat alfo dem Miniſte⸗ 
rium als Vorſchlag der Kirche einen Entwurf vorgelegt, 
gegen den ſich gewiß über 80 Prozent der Glieder 
dieſer Kirche mit aller Entſchiedenheit wenden. Nun wird 
der Kampf, der bis jetzt innerhalb der Kirche ausgetragen 
wurde, vor den Vertretern der Regierung ausgefochten wer⸗ 
den müſſen. Ob das von ſeiten der Kirchenleitung loyal iſt 
und der Würde der Kirche entſpricht, bleibe dahingeſtellt. 
Wir haben jetzt aber ein klares Bild vor uns und die Frage 
nach der Verantwortlichkeit für die Folgen dieſer Hand- 
lungsweiſe iſt gelöſt: Az 
die Verantwortung fällt voll und ganz auf die 

N heutige Kirchenleitung. 

Während der Verhandlungen der Synode von 1922/23 
wurde den Synodalen bei jeder ſchwierigen Frage, die nicht 
im Sinne der Kirchenleitung gelöſt wurde, immer geſagt: 
die Regierung iſt dagegen. Später konnte einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt werden, daß ſich die Regierung mit dieſen 
Fragen gar nicht beſchäftigt und dazu überhaupt nicht 
Stellung genommen hat. Als der jetzt auf der Tagesord⸗ 
nung ſtehende Geſetzentwurf einem kleinen Kreis von Paſto⸗ 
ren und Laien bekanntgegeben wurde, hieß es auch, es wäre 
das ein Entwurf der maßgebenden Regie⸗ 
rungsſtellen. Auch dieſe Behauptung entſprach 
nicht den Tatſachen. Dies konnte einwandfrei feitgeitellt 

werden. Die Dinge liegen nun einmal ſo — das muß klar 
und offen ausgeſprochen werden — daß 

ein kleiner Kreis von nationaliſtiſch⸗polniſch 
eingeſtellten Paſtoren und Laien, 

die die Kirche zu einem politiſchen Werkzeug machen 

wollen, ſich ſeit Jahren die größte Mühe gibt, der Kirche 
eine Verfaſſung aufzuzwingen, die ſich weder mit den 
Geſamtintereſſen der Kirche, noch mit ihrem Weſen in Ein- 
klang bringen läßt. Sollte dieſer Entwurf des Kirchen- 
geſetzes gegen den Willen der Maſſen des gläubigen Kirchen⸗ 
volkes dennoch zum Geſetz werden, ſo werden die Folgen 
dieſes Schrittes nicht lange auf ſich warten laſſen: 
der Zerfall der Kirche wird ſofort beginnen. 
Was heute auf dem Gebiete der Politik Mode iſt, läßt 
ſich auf das Gebiet der Kirche nicht übertragen. Der Geiſt 


Ein Veſuch des Schlachtfeldes 
von Tannenberg 1915. 
Von Friedrich Juſt. 
VII. 


Nun geht es nach Mühlen, vorbei am Mispelſee, vorbei 
an Gräbern, vorbei an aufgebauten oder neuerſtehenden 
Wirtſchaftsgebäuden. Durch einen Wald gehts, ein Tal 
öffnet ſich. Seen, Wieſen, Gräben; waren auf der Sandͤhöhe 
nicht Gräber? Das müſſen Schützengräben fein, oder auch 
nur Sandgruben. Der Zug (lt, wir find in Mühlen 
(1 Kilometer von Hohenſtein). Es iſt nur ein einſamer 
Bahnhof, das Gut iſt im Süden zu ſehen, 1½ Kilometer ſoll 
die Entfernung betragen. Auf der rechten Seite der Bahn— 
ſtrecke iſt Wald, links ebenes Feld. Durch dieſes führt die 
FCßhauſſee zum Dorfe. Zwei Frauen, bepackt mit den Ein- 
käufen des Marktes, mehrere Kinder, die tragen helfen, 


Kriegergräbern. O, es ſind viele in Mühlen und in den 
anderen Dörfern. Es müſſen viele Frauen und Mütter 
darum weinen. Sie find ſchön gemacht worden, und am 
Sonntag ſollen ſie eingeweiht werden. Es ſteht an vielen 
Kreuzen dran, wie der heißt, der unter dem grünen Raſen 


3 liegt, und der Herr Superintendent wird noch mehr willen. 


Sie werden mir den Weg zu ihm zeigen. 


% „Ja, Herr“, fängt die eine Frau zu erzählen an, „es iſt 


eine ſchlimme Zeit, dieſer Krieg. Aber das Schlimmſte haben 
wir ſchon hinter uns. Die Nacht vom Sonntag zum Montag 
ſteht mir noch ſo deutlich vor Augen, als ob es heute geweſen 
wäre und es iſt doch ſchon ein ganzes Jahr her, am ver⸗ 
gangenen Sonntag. Und die Tränen kommen mir gleich aus 

en Augen. Damals konnte einer gar nicht mehr weinen. 
Am Sonntag kam das Donnern immer näher, und man ſah 
drüben viel Rauch, da mußten wohl Gehöfte brennen. 
Schrecklicher war es aber, als es dunkel wurde. Da war der 
Himmel rot von den Feuern und man dachte mit Bangen an 
das Dach, das man über dem Kopfe hatte. Wir Leute vom 
Gut mußten alle in einer Scheune übernachten. Es durfte 
kein Licht angemacht werden, und die Kinder ſollten auch nicht 
ſchreien. um des Himmels willen nicht, ſonſt würden die 
Ruſſen das ſehen und hören, und wir wären alle verloren. 
ber, Herr, Sie können ſich das denken — kleine Kinder im 


— 


des Menſchen, ſein Wille und ſeine inneren Eutſchlüſſe laſſen 
ſich nicht in Feſſeln legen und von keinen Geſetzen dirigie⸗ 
ren. Hier ſpielen der Glaube und das Vertrauen 
die entſcheidende Rolle. Wir ſehen den Tag kommen, an dem 
die Warſchauer Kirchenleitung wohl ein neues Kirchengeſetz 
bekommen, zugleich aber die Beſten in der Kirche, ja ganze 
Gemeinden verlieren wird. Wir haben, in dem aufrichtigen 
Beſtreben, die Einigkeit der Kirche zu erhalten, zur 
Einſicht und zur Nachgiebigkeit gemahnt. Gemeinden, Kir⸗ 
chenräte und Maſſenverſammlungen haben ihre warnende 
Stimme erhoben, wie es ſcheint, jedoch vergeblich. Man hat 
fie dafür ohne jeden Grund verdächtigt, verleumdet und ſo⸗ 
gar zu Staatsgegnern geſtempelt. Man ſucht Hilfe bei der 
Staatsgewalt, man will die Konjunktur aus⸗ 
nützen. 

Wir können äußerlich wohl vergewaltigt werden, inner⸗ 
lich aber beugen wir uns nie und nimmer und laſ⸗ 
ſen uns nicht in Feſſeln legen. Kommt es in der Kirche zum 
Bruch, ſo iſt jetzt wenigſtens klar, auf wen dafür die Schuld 
und die Verantwortung fällt. 


* 
Die Not der Evangeliſchen Kirche 
im Memelgebiet. 


Beunruhigende Nachrichten kommen wieder einmal aus 
dem Memelgebiet. Der Gouverneur des Memelgebietes 
ſoll Eingriffe in die Evangeliſche Kirche des 
Memelgebietes planen. Dieſe Kirche, die organiſch 
mit der Kirche Oſtpreußens verwachſen iſt, ſoll jetzt 
mit der Evangeliſchen Kirche Großlitauens 
vereinigt werden. Die „äußere“ Vereinigung iſt heute 
Trumpf! Verſchiedene litauiſche Stellen find bereits damit 
befaßt, in beſchleunigtem Verfahren einen entſprechenden 
Geſetzentwurf fertigzuſtellen. Es iſt abzuwarten, wie ſich 
das Vorgehen der Litauer gegen die geſchloſſene Kirche des 
Memelgebietes angeſichts der großen Verworrenheit und 
Zerriſſenheit, die in der Evangeliſchen Kirche Großlitauens 
herrſcht, abſpielen wird. Auf einer Kirchenverſammlung der 
evangeliſchen Litauer in der Gemeinde Batakiai kam es 


dieſer Tage ſogar zu einer Schlägerei, fo daß der Ver ⸗ 
treter des Konſiſtoriums ſeinen Vortrag unterbrechen mußte. 
Die Schlägerei war auf die Unzufriedenheit, die wegen der 
ungeſetzlichen Maßnahmen des litauiſchen Konſiſtoriums 
auch unter der Mehrheit der Litauer herrſcht, zurückzufüh⸗ 
ren. Das Konſiſtorium arbeitet auf die Schmälerung der 
autonomen Rechte der Kirchengemeinde hin, was ſowohl 
unter den Litauern, als auch unter den Deutſchen Wider⸗ 
ſtand hervorruft. 

Zu Zuſammenſtößen iſt es auch in der Gemeinde 
Georgenburg gekommen, die ſchon ſeit längerer Zeit 
gegen die zwangsweiſe Amtsenthebung 
ihres Geiſtlichen kämpft. Nach der Ausweiſung ihres 
Geiſtlichen hatten die Gemeindeälteſten die Kirche geſchloſſen 
und niemand den Eintritt geſtattet. Vor kurzem hat ein 
Vertreter des litauiſchen Konſiſtoriums die Kirchentür 
erbrechen laſſen. Die Gemeinde ließ ſich aber dadurch 
nicht einſchüchtern. Einige Schloſſermeiſter brachten wäh⸗ 
rend der darauffolgenden Nacht ein rieſengroßes Schloß und 
Ketten zu Schließung der Kirche an. Die am nächſten Sonn⸗ 
tag erſchienenen Vertreter des Konſiſtoriums wurden von 
der empörten Gemeindeverſammlung mit Geſchrei durch die 
Straßen und zuletzt aus der Stadt getrieben. Sogar die 
Polizei mußte ſich zurückziehen. 

* 


Die Einführung des Reichsbiſchofs 
wieder verſchoben! 

Nachdem kürzlich mit Rückſicht auf den Reichsparteitag 
die diesjährige Reichstagung der Deutſcher 
Chriſten auf den 21.—23. September verlegt wurde, iſt 
nunmehr auch die Einführung des Reichsbiſchofs 
auf den gleichen Termin verlegt worden, d. h. die feier ⸗ 
liche Einführung des Reichs biſchofs findet am 
Sonntag, dem 23. September 1934, vormittags 
10 Uhr, im Berliner Dom ſtatt. Der Reichsbiſchof wird 
alſo bei ſeiner Einführung die führenden Vertreter ſeiner 
Kirchenpartei, der Deutſchen Chriſten, vollzählig um ſich ver⸗ 
ſammelt ſehen. 


— 
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Neuverteilung der Arbeitskräfte im Reich. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Präſident der Reichsanſtalt hat eine 
neue wichtige Anordnung erlaſſen, die für jeden jüngeren 
und älteren Angeſtellten und Arbeiter, ſowie für jeden ein⸗ 
zelnen Betriebsführer von Bedeutung iſt. Der Leitgedanke 
dieſer Anordnung iſt, die alters mäßige Gliede⸗ 
rung der in den Betrieben und Verwaltungen Beſchäf⸗ 
tigten, unter Berückſichtigung wirtſchaftlicher Erforderniſſe 
ſo zu geſtalten, daß ſie dem ſtaatspolitiſchen Erfordernis 
nach bevorzugter Beſchäftigung arbeitsloſer älterer Ar⸗ 
beiter und Angeſtellter, insbeſondere kinderreicher 
Familienväter, Rechnung trägt. 

Hiervon betroffen werden alle privaten und 
öffentlichen Betriebe und Verwaltungen, die Ar⸗ 
beiter und Angeſtellte beſchäftigen, mit Ausnahme der 
Land⸗, Forſt⸗ und Hauswirtſchaft und der Schiffe, der See⸗ 
und Luftſchiffahrt. Die Führer der Betriebe und Verwal⸗ 
tungen ſind verpflichtet, erſtmalig im Laufe des Sep⸗ 
tember ihre Gefolgſchaft auf die altersmäßige Zuſammen— 
ſetzung hin durchzuprüfen und das Ergebnis, für eine Nach⸗ 
prüfung durch die Arbeitsämter ſchriftlich niederzulegen. 
Darüber hinaus haben die Führer größerer Betriebe for⸗ 
mularmäßig bis zum 1. Oktober 1934 dem zuſtändigen Ar⸗ 
beitsamt zu melden, wieviel Arbeiter und Angeſtellte über 
und unter 25 Jahren bei ihnen tätig ſind und in welchem 
Umfange und Zeitraum die Auswechſelung jüngerer mit 
älteren Arbeitskräften vorgenommen werden ſoll. Zu dem 
Perſonenkreis der jüngeren Arbeiter und Angeſtellten, die 
von einem ſolchen Austauſch auszunehmen ſind, gehören: 
Verheiratete Männer, Unterhalts verpflichtete, Lehrlinge, 
ehmalige Wehrmachtsangehörige, alte Kämpfer der Wehr⸗ 
verbände und NSDAP, ferner Perſonen, die im Arbeits- 
dienſt oder in der Landhilfe mindeſtens ein Jahr tätig ge⸗ 
weſen ſind. 

Für ältere Angeſtellte über 40 Jahre, die nach längerer 
Arbeitsloſigkeit infolge Austauſches eingeſtellt werden, ſind 
zum Ausgleich von Minderleiſtungen Leiſtungszu⸗ 


gehen des Wegs vor mir. Ich hole ſie ein und frage nach den 


Dunkeln und nicht ſchreien ... Was haben wir Mütter für 
Angſt ausſtehen müſſen. Um Mitternacht hörten wir, daß 
Soldaten anſpannten und abmarſchierten. „Nehmt uns 
m't!“ Die Scheunentür iſt bewacht. „Ihr dürft nicht vor dem 
Morgen heraus. Erſt muß alles Militär weg ſein, ſonſt ver⸗ 
ratet ihr uns durch euer Geſchrei. Seid ſtille, euch wird 
nichts geſchehen.“ Da haben wir uns aneinander gekauert 
und ſtill vor uns hingeweint. Als die Soldaten weg waren, 
iſt jeder ſchnell nach Hauſe gelaufen, hat zuſammengerafft, 
was er faſſen konnte. Den Hühnern wurde ſchnell der Kopf 
abgedreht, das fette Schwein geſchlachtet, der Ferkelſau die 
Stalltür aufgemacht, die Kuh ans Strick genommen und die 
Habſeligkeiten auf den Rücken. Auf dem Leiterwagen hatten 
nicht viele Platz, die Alten, die kleinſten Kinder, ſchwächliche 
Frauen. So zogen wir aus wie die Kinder Iſrael. Wir 
wollten über Tannenberg flüchten. Als wir aber auf die 
Höhe kommen, jagt uns ein Poſten zurück. „Die Chauſſee 
iſt ausſchließlich fürs Militär beſtimmt.“ Es half kein 
Bitten, Fluchen, Schreien. Wir mußten umkehren. Da 
kamen uns andere Soldaten entgegen, die riefen: „Liebe 
Leute, wo wollt ihr hin? Zurück, zurück, ins Innere!“ Da 
ſuhren und trieben wir quer über die Felder. Gegeſſen 
haben wir den ganzen Tag nichts, wir durfken uns kein 
Feuer anmachen, und das Fleiſch wurde in der Hitze ſchlecht. 
Am Dienstag kamen wir endlich in Sicherheit, wir ſollten 
in Oſterode in einen Zug nach Berlin ſteigen, aber, Herr, 
das wollten wir nicht; nein, das konnten wir nicht. Wir 
blieben dicht hinter unſeren Soldaten. Als die wieder vor- 
gingen, machten wir uns auch auf den Weg nach Hauſe. 
Aber das Wiederſehen! Ich kann das nicht beſchreiben, ich 
muß weinen, wenn ich daran denke.“ 

„Wer ſein Eigenes hat, dem iſts noch ſchlimmer ergan⸗ 
gen“, fällt die andere Frau ein, „die Ruſſen ſind bei uns 
nicht geweſen, aber die deutſchen Soldaten haben auch ge⸗ 
nommen, was ſie kriegen konnten. Krieg iſt Krieg. Am 
ſchlimmſten haben es aber die loſen Leute aus dem eigenen 
Dorfe zetrieben. Die hatten nichts zu verlieren, find da⸗ 
geblieben und haben unſere verlaſſenen Wirtſchaften gut ge⸗ 
plündert. Wie ſah unſer Gehöft aus, als wir zurückkamen! 
Die Türen aufgebrochen, die Schubladen herausgezogen, das 
Wertvolle fehlte, das andere herumgeworfen, die Federn aus 
den Betten genommen, Handtücher auf dem Gehöft in den 
Dreck getreten, und ich habe ſie mir mit Mühe gewebt. Es 
hat viele bittere Tränen gekoſtet, aber andere ſind viel 


ſchüſſe bis zur Höhe von 50 RM. und Kinderzulagen aus 
Mitteln der Reichsanſtalt vorgeſehen. 

Beſondere Beſtimmungen find daneben für die Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft getroffen. Die Vermittlung vor 
Perſonen unter 25 Jahren darf durch nicht gewerbsmäßige 
Arbeitsvermittlungseinrichtungen und ſonſtige Stellen nur 
im Auftrage und nach Weiſung des Präſidenten der Reichs 
anſtalt erfolgen. Auch hier wird bei Neueinſtellungen von 
arbeitsloſen verheirateten männlichen Angeſtellten über 40 
Jahre ein Leiſtungsausgleich gewährt. Um die Mehrein⸗ 
ſtellung verheirateter land- und forſtwirtſchaftlicher Arbeiter 
zu fördern, gewährt die Reichsanſtalt ferner bei der Er⸗ 
ſtellung von Familienwohnungen für die Dauer von ſechs 
Jahren einen jährlichen Zuſchuß bis zu 300 Mark. 


Die nelälichten Balterien. 


Wie erinnerlich, hatte vor kurzem Wickham Steed 
Aufſehen erregt mit angeblichen Beweisſtücken eines deut⸗ 
ſchen Plans, wie Paris mit Bakterien von der Unter⸗ 
grundbahn her verſeucht werden ſoll. Ein engliſcher 
Sachverſtändiger, Major Murphy, vom chemiſchen Experi⸗ 
mental⸗Inſtitut in Porton, hat ſich die Mühe genommen, 
in der „Army, Navy and Airforce Gazette“ vom 10. Auguſt 
dieſe Behauptungen zu unterſuchen und den Urheber wie 
ſeinen leichtgläubigen Abnehmer, die Zeitſchrift „Nineteentb 
Century and after“ bloßzuſtellen. Er findet in den „Doku⸗ 
menten“ zahlreiche Un möglichkeiten, darunter in⸗ 
diskrete Ankündigungen des Geplanten von „einem hohen 
deutſchen Offizier“ und außenſtehenden Firmen, die in dieſer 
Form undenkbar ſind, ferner eine chemiſche Formel, die nicht 
exiſtiert, eine Vermiſchung von Chemie und Bakteriologie, 
von „Abregnen“ und „Abwurf“ der Giftſtoffe u. a. Beſon⸗ 
ders komiſch findet er Angaben wie „Wind vom Obelisken 
auf der Place de la Concorde her (pojitive Richtung)“ und 
„Wind auf den Obelisken zu (negative Richtung)“ und be⸗ 
merkt dazu trocken, daß jeder Wind auf einen ſolchen Punkt 
zu und von ihm weg weht, die Unterſcheidung daher ſinnlos iſt 
und das Ganze daher nichts als eine „boshafte, aber 
ſchlecht überlegte Fälſchung“ darſtellt. 


ſchlimmer daran, denen iſt alles niedergebrannt. Wir müſſen 
nur dem lieben Gott vertrauen, Krieg und Brand ſegnet 
Gott mit milder Hand.“ 

Unter dieſen Geſprächen ſind wir an eine Querchauſſee 
gekommen, die führt links über Paulsgut auf die Straße 
Hohenſtein—Waplitz—Neidenburg, rechts über Tannenberg 
nach Gilgenburg. An der Kreuzung grüßt ein Grab. Das 
ſpricht zum Herzen. So lebt auch das Kriegergrab von 1914 
im deutſchen Volke. Wer hat die Form erfunden? Keine 
hohe Kunſtſchule. Und doch gibt es nichts Rührenderes, 
Stimmungsvolleres, Schlichteres, Erhabenes, Künſtleriſches. 
Kameradentreue hat es erfunden, und Liebe macht erfin⸗ 
deriſch. Dieſe Erfindung iſt von ſelbſt und gleichſam un⸗ 
A wußt künſtleriſch, weil die Empfindung echt und wahr und 
groß iſt. Ein Birkenkreuz mit dem Helm des Gefallenen, 
ein Ruſſenbajonett hineingeſtoßen und umgebogen, ein 
grüner Raſen, kannſt du dir etwas Wirkungsvolleres denken 
in dieſer Landſchaft? Rührend in der Unbeholfenheit der 
Herzensſprache, groß in den Sinnbildern. Der Ruſſenſtahl 
hat zwar das Mark getroffen aber er iſt doch umgebogen und 
hat nicht geſiegt. Der Sieg hat das reine Opfer errungen, 
die freudige Nachfolge deſſen, der ans Kreuz gegangen iſt 
und geſagt hat: „Niemand hat größere Liebe denn die, daß 
er ſein Leben läſſet für ſeine Freunde.“ Darum iſt auch der 
Tod verſchlungen in den Sieg. 

. Das Kreuz iſt der ſtarke Chriſtentroſt an den Gräbern, 
die Bürgſchaft der Auferſtehung und des Wiederſehens in 
lichter Klarheit und Reinheit, und der Helm darauf für den 
Jünger des Herrn der Hinweis der Hoffnung: „Sei getreu 
bis an den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.“ 
Und nun laß den Mond ſilbernen Glanz über das Grab er⸗ 
gießen und pflanz weiße Lilien darauf, dann haſt du ein 
Volkslied mit neuem Text. Nicht weit dahinter liegt der 
Gutspark. Ein Stück iſt abgezäunt zu einem Ehrenfriedhof. 
Im Gutshauſe, das verſchont geblieben iſt, war das Feld⸗ 
lazarett, und als es den Truppen nachzog, übernahm das 
Kriegslazarett die Verwundeten. Viele, ach ſo viele hat 
die kundige Hand der Arzte und die fürſorgliche Pflege richt 
retten können. Grab an Grab! Noch ſtehen die erſten 
Lattenkreuze mit den ungelenken Bleiſtiftzeichen. Aber wie 
ſchön hat die Liebe die Gräber geſchmückt mit Grün und 
Blumen! Ob man ganz fremd iſt, man fühlt ſich hier 


heimiſch. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nr. 202 1934 


Multſchaftce Rundſchn 


Wie war die Leipziger Herbſtmeſſe? 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Dab. Meiſt ſind die Eindrücke, die beim Ablauf eines Er- 
eigniſſes in den Köpfen der Zuſchauer entſtehen, recht verſchieden 
von dem endgültigen Ergebnis, das ſpäter errechnet und feſtgeſtellt 
wird. Natürlich will die intereſſierte Öffentlichkeit ſchon während 
des Ereigniſſes ſelbſt einiges hören. So war es auch bei der 
diesmaligen Leipziger Herbſtmeſſe. Nach Beobachtungen, bei denen 
zum Teil der Zufall erheblich mitgeſpielt hat, und die auch durch 
das Temperament des Beſchauers entweder optimiſtiſch oder peſſi⸗ 
miſtiſch verfärbt waren, hieß es bald, die Herbſtmeſſe in Leipzig 
ſei ein völliger Verſager, bald wurde im Gegenteil behauptet, ſie 
ſei die Vorläuferin einer neuen Weltkonjunktur. 

Die Wahrheit liegt auch diesmal etwa in der Mitte. Von 
einer Wiederbelebung des internationalen Geſchäfts iſt im Augen⸗ 
blick noch keine Rede. Dagegen konnte feſtgeſtellt werden, daß in 
einigen deutſchen Induſtriewaren, zu deren Herſtellung auslän⸗ 
diſche Rohſtoffe benötigt werden, ziemlich lebhafte ausländiſche 
Nachfrage einſetzte, nachdem infolge der Rede des Reichsbank⸗ 
präſidenten und ſtellvertretenden Wirtſchaftsminiſter Dr. Schacht 
in Zukunft mit einer Verlängerung der Lieferfriſten gerechnet 
werden mußte. Der Beſuch der Meſſe blieb hinter dem der vor⸗ 
jährigen Herbſtmeſſe zurück. Das dürfte zum großen Teil auf 
2 Verminderung der deutſchen Beſucherzahl zurückzuführen 
ein. 

Der weitaus größte Teil des Geſchäfts auf der diesmaligen 
Leipziger Herbſtmeſſe entfällt auf das Binnengeſchäft. Alles, was 
mit Bekleidung, Hausrat und Wohnbedarf zu tun hatte, fand leb⸗ 
haftes Intereſſe. Zum Teil iſt dies eine Folge der Gewährung 
von Eheſtandsdorlehen, durch die die Gründung eines Hausſtandes 
erleichtert und zur Anſchaffung von Hausgerät allerlei Art an⸗ 
egregt wird. Den größten Erfolg hatten Textilien aufzuweiſen. 
Hier wird die Erwartung einer künftigen Rohſtoffverknappung 
eine Rolle geſpielt haben. Auf der anderen Seite war jedoch auch 
ein ſtarkes Intereſſe für die aus neuen Faſerſtoffen gefertigten 
Gewebe feſtzuſtellen. Bei der Bereitſchaft vieler Deutſcher, ſich den 
nationalwirtſchaftlichen Notwendigkeiten anzupaſſen, wird eine ge⸗ 
wiſſe anfängliche Qualitätsunterlegenheit, der ſogar in einzelnen 

unkten eine Qualitätsüberlegenheit gegenüberſteht, kein ent⸗ 
ſcheidendes Hindernis ſein. Jedenfalls kann, im Ganzen geſprochen, 
von einem „Mißerfolg“ dieſer klaſſiſchen und international bedeut⸗ 
ſamſten Meſſe nicht die Rede ſein. 


Neue Getreide⸗Standards 
auf der Bromberger Getreidebörſe. 


In der Sitzung des Börſenrates der Bromberger Getreide— 
und Warenbörſe am 3. d. M. wurden die neuen Getreideſtandards 
für die Zeit 1934/35 feſtgeſetzt. Bei der Feſtſetzung der verpflich⸗ 
tenden Standarts hat der Börſenrat den Durchſchnitt der Erträge 
im pommerelliſchen Gebiete zugrunde gelegt. Bei Berückſichtigung 
der Qualitäten der diesjährigen Ernte ſind folgende Standards 
beſtimmt worden: Für Roggen — 706 g/1 (120,1 f. h.), Weizen — 
737,5 9/1 (125,2 f. h.), wobei 4 Prozent Ausfallware zuläſſig iſt. 
Die Standards für Braugerſte — 706 g/ (120,1 f. h.), Einheits⸗ 
gerſte — 685 g/1 116,2 f. h.), Sammelgerſte — 661 9/1 (112 f. h.), 
für Hafer — 468,5 a/1 (78,1 f. h.), zuläſſig iſt in dieſen Fällen 
2 Prozent Ausfallware. 


Der Börſenrat hat gleichzeitig neue Tarife für die Börſen⸗ 


*. 


Sowijetruſſiſche Ernährungsſorgen. 


Ernteeinbringung und Getreidekampagne in Sowjetrußland. 


O. E. Bis zum 20. Auguſt d. J. iſt nach ſowjetruſſiſchen An⸗ 
gaben in der geſamten Sowjetunion Getreide auf einem Areal 
von 58,37 Mill. Hektar gemäht worden, d. ſ. 71 Prozent der Saat⸗ 
fläche gegenüber 62,07 Mill. Hektar zum gleichen Zeitpunkt des 
Vorjahres, in dem der Saatplan bereits zu 74 Prozent durchge⸗ 
führt war. Der große Vorſprung, der im Zuſammenhang mit dem 
frühen Beginn der diesjährigen Erntearbeiten beim Mähen des 
Getreides gegenüber dem Vorjahre urſprünglich zu verzeichnen 
war, iſt in den letzten Wochen nicht nur vollſtändig verſchwunden, 
ſondern die bis zum 20. Auguſt abgemähte Fläche iſt in dieſem 
Jahre ſogar um 3,7 Mill. Hektar geringer als im Vorjahre. Be⸗ 
ſonders ſtark im Rückſtande mit dem Mähen des Getreides ſind die 
öſtlichen Gebiete der Sowjetunion — das Gebiet von Gorki, das 
Mittlere und Untere Wolgagebiet, die Tatarenrepublik, das Ural⸗ 
gebiet und Weſtſibirien. Die Ernteverluſte in dieſen Gebieten 
ſowie im Norden der Sowjetunion ſind beſonders groß. 


Was die Getreidekampagne anbetrifft, fo iſt die Getreideab— 
lieferung ſeitens der Kollektivwirtſchaften im Juli d. J. befriedigend 
verlaufen, während die Einzelbauern hinter dem Plan zurück⸗ 
geblieben ſind. Ungünſtig iſt es indeſſen vielfach um die Be⸗ 
ſchafſenheit des abgelieferten Getreides beſtellt. Zu Beginn 
dieſes Jahres hatten die Parteileitung und Sowjetregierung ein⸗ 
gehende Anweiſungen zur Bekämpfung der Milbe erteilt. Bis 
zum 15. Juli d. J. ſollten in allen Kollektivwirtſchaften die Ge⸗ 
treideſpeicher, Säcke, Perſennings, Getreidereinigungsmaſchinen 
und das ſonſtige landwirtſchaftliche Inventar ſowie die Fahrzeuge 
geſäubert und desinfiziert werden. Trotz dieſer Anweiſungen 
mehren ſich die Fälle, in denen die Kollektive an die ſtaatlichen 
Getreidebereitſtellungspunkte Getreide neuer Ernte ab⸗ 
liefern, das von der Milbe angegriffen iſt. Beſonders unbe⸗ 
friedigend iſt es um die Bekämpfung der Milbe in den Kollektiv⸗ 
wirtſchaften im Gebiet von Odeſſa, im Aſow⸗Schwarzmeergebiet 
und Saratower Gebiet beſtellt. Fine im Auftrage der Kommiſſion 
für Parteifontrolle durchgeführte Reviſion hat ergeben, daß in 
zahlreichen Kollektivwirtſchaften dieſer Gebiete das Getreide neuer 
Ernte in nichtdesinfizierten Speichern aufbewahrt wird, unmittel⸗ 
bar neben den Reſten von altem Korngetreide, das von der Milbe 
ſtark angegriffen iſt. Auch beim Dreſchen des Getreides hat man 
es verſäumt, notwendige Vorkehrungen zum Schutze desielben 
vor Schädlingen zu treffen. In der Reſolution der Kommiſſion 
für Parteikontrolle werden der Landwirtſchaftskommiſſar der Sow⸗ 
jetunion Tſchernow und der Vorſitzende des Regierungskomitees 
für die Bereitſtellung landwirtſchaftlicher Produkte ange⸗ 
wieſen, unverzüglich Maßnahmen zur Sicherſtellung der Be— 
kämpfung der Getreideſchädlinge zu treffen. Einer ganzen Reihe 
von Leitern der Landwirtſchaftsbehörden der einzelnen Gebiete, 
der Maſchinen⸗ und Traktorenſtationen, der ſtaatlichen Bereit- 
ſtellungsorgane uſw. werden für die nachläſſige Führung des 
Kampfes gegen die Milbe ſtrenge Verweiſe erteilt. Die Land⸗ 
wirtſchaftsbehörden der einzelnen Gebiete, die Direktoren und 
Leiter der Politiſchen Abteilung der Maſchinen⸗ und Traktoren⸗ 
ſtationen werden angewieſen, bis zum 10. September überall in 
den Kollektivwirtſchaften eine Desinfektion der Getreideſpeicher, 
insbeſondere derjenigen, die für die Saatfonds beſtimmt ſind, ferner 
der Dreſchmaſchinen, der Getreidereinigungsmaſchinen und der 
Säcke vorzunehmen. 


Trotz ſcharfer Maßnahmen der Sowjetregierung iſt in den 
letzten Tagen der bis zur Beendigung der Getreidekampagne 
verbotene freie Markthandel mit Getreide an 
verſchiedenen Orten wieder aufgelebt. So wird aus dem Kurſker 
Gebiet berichtet, daß der Getreidehandel dort wieder einen großen 
Umfang angenommen hat. Brot wird auf allen Eiſenbahnſtationen 
des Gebiets verkauft. Auch in der Stadt Kurfk jelbft wird mit 


Deutſch⸗ polniſche 5 
und polniſch⸗ ruſſiſche Handelsumſätze. 


if 
Nach Daten der deutſchen Außenhandelsſtatiſt H 
betrug die deutſche Geſamteinfuhr aus Polen im erſten aim 
1934: 623 734 Tonnen Waren im Werte von 30,6 Mill. R Werle 
deutſche Ausfuhr nach Polen wird mit 594 267 Tonnen im Tor 
von 17,06 Mill. RM. 1 zu Gunſten 
lens beläuft ſich demnach auf 13,5 8 8 a 
Hauptartikel der deutſchen Einfuhr aus Polen wegn 
Nutzholz mit 7 558 000 RM., Papierholz mit 3725000 RM., X 
mit 5 187 000 RM. ! 2 
Hauptausfuhrartikel nach Polen waren die verſchiedenſten 
chemiſchen Erzeugniſſe im Werte von 1 696 000 RM. 12 
Der polniſche Außenhandel mit Homſte tr u zunſten 
im erſten Halbjahr 1934 ſchließt mit einem Aktivſaldo zu land 
Polens von 15,6 Mill. Zloty. Polen hat nach Somjelri hrt, 
70 659 Tonnen Waren im Werte von 22,8 Mill. Zloty „ Mill. 
ee 5 59 237 Tonnen im Werte von 7, 
oty an Polen lieferte. ; 
Hauptexportartikel Polens nach Rußland waren en 
Hüttenerzeugniſſe und zwar im Geſamtbetrage von 20 Mill. einige 
Ferner wurden geringe Mengen Textilerzeugniſſe und neferte 
Partien lebender Tiere nach Rußland exportiert. Rußland 4 as 
Polen überwiegend chemiſche Erzeugniſſe, Tabak, Häute, Fe EBD. 


Textilrohſtoffe. 1 


Ergebnis der Baltiſchen Wirtſchaftskonferenz. 


4 
Die Wirtſchaftskonferenz der Baltiſchen Staaten, an de 
land, Lettland und Litauen teilnahmen und auf der 37 legler⸗ 
ſchaftsorganiſationen der drei Länder mit insgeſamt 150 Abschluß 
ten vertreten waren, hat nach zweitägiger Dauer ihren Referate 
gefunden. Nach der Verleſung einer Anzahl intereſſanter SN 
wurden Entſchließungen angenommen, in denen die ſchle 5 
Gründung eines ſtändigen Bureaus für die Bereindeitfihund det 
wirtſchaftlichen Lebens der Baltiſchen Staaten und den Aus auſches 
Induſtrie der drei Länder, die Erweiterung des Outeraugtaizerer 
innerhalb der drei Baltiſchen Staaten durch ein Syſtem beſon der 
Abmachungen letappenweiſes Vorgehen), die Vereinheitlichnng om 
Zollnomenklaturen der drei Länder (u. U. Inkraftſetzung Sr mit 
Völkerbund ausgearbeiteten internationalen Zolltariſchema echen⸗ 
den den Intereſſen Eſtlands, Lettlands und Litauens entſpr kaut 
den Anderungen), Einführung der Arbitrageklauſel in die diſch⸗ 
männiſchen Verträge, Einführung eines eſtländiſch⸗lettlän 
litauiſchen kleinen Spezialeiſenbahntarifs, Vereinheitlichung 
Wechſel⸗ und Scheckrechts u. a. verlangt werden. N 


Unterſtützungsaktion der ſtaatlichen Agrarbank zur bez d 


ten Liquidation landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 2 
— — Genoſſenſchaftsorganiſationen in Polen ſind von 


jr jien? 
der Kriſe am ſtärkſten die landwirtſchaftlichen Handelsgenoſſe 
ſchaften Betroffen worden. Infolge der erlittenen Berlufte Bere, 


ein erheblicher Teil dieſer Genoſſenſchaften in eine überan I 
färe Sitnatien. Die ſtaatliche Agrarbank hat nunmehr eine teun che 
aktion in die Wege geleitet, die eine Rettung der geſun Sprozes 
noſſenſchaften bezweckt, andererſeits aber den taube Ins⸗ 
der nichtlebensfähigen Genoſſenſchaften beſchleunigen 1 11 rot 
geſamt hat die ſtaatliche Agrarbank für dieſen Zweck 15 1 ratbank 
zur Verfügung geſtellt. Außerdem wird die ſtaatliche tion 
10 Mill. Zloty an Krediten der Genoſſenſchaften, die der — — beab⸗ 
unterliegen, abſchreiben, damit die Landwirtſchaft durch chwierig⸗ 


ſichtigte Vorgehen der ſtaatlichen Agrarbank nicht vor S 


tätigkeit der Makler und der Sachverſtändigen feſtgeſetzt. Mehl gehandelt. keiten geſtellt werde. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 5, September auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5°, 
ſatz 6 %. 


Der Zloty am 4. September. Danzig: Ueberweiſung 57,75 
bis 57,86, bar 57, 765787 Berlin: Ueberwelſung ar. Scheine 47.36 
bis 47,54, Prag: Ueberweiſung 455,00, ten: Uebermweilung 
79,11, Paris: Ueberweiſung — —, Züri ch: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung 221,00, London: Ueberweisung 26 12. 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,80, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe vom 4. Septbr. Umſatz, Verkauf 
Belgien 124,12, 124,43 — 123,81, Belgrad —, Berlin 207,25, 
206,25, Budapeſt —, Bukareft —, Danzig 173,00, 173,43 — 172,57, 
Helſingfors — Spanien — Holland 358,25, 359,15 357,35, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —,—, 8 
London 26,15 26,28 — 26,02, Newport 5,20%, 5,23 — 5,17½, 
Os ee —.—. Paris 34,87, 34,96 — 34.78. Prag 21,96, 
22,01 — 21.91, allge —, Sofia —, Stodholm 135,00, 135,70 — 134,30, 
Schweiz 172,63, 173,06 — 172,20, Tallin —, Wien —, Italien —.—. 


—.— — —.— 


— Kauf. 
208.25 


9 — — — 


Berlin, 4. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newpori 2,475—2,479, 
London 12,385—12,415, Holland 169,73—170,07, Norwegen 62,24 bis 
62,36. Schweden 63,84— 63,96, Belgien 58,545—58,665, Italien 21,66 bis 
21,70, Frankreich 16,50—16,54, Schweiz 81,67--81,83, Prag 10,44 bis 
10,46, Wien 48,95—49,05, Danzig 82,07—82,23 Warſchau 47.40-47.50. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 
5,16 3%, do. kleine 5,15 31, Kanada 5,26 3. 1 Pfd. Sterling 
26,00 Zl. 100 Schweizer Franken 172,12 31. 100 franz. Franken 
34.77 „ 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 3 
125 


Dollar, gr. Scheine 


10⁰ Karree Gulden 172,49 34, 100 tſchech. Kronen 21,53 
100 öfterreih. Schillinge 98,00 37, holländiſcher Gulden 357,20 
Velgiſch Belgas 193,76 Zt, ital. Lire 45,18 3, 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vum 5. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 235 10 17.75 blaue Lupinen — to —.— 

— to —.— Braugerſte — to —.— 

— to —.— Mahlgerſte — to —.— 
Weizen — to —.— Viltoriaerbien — to —.— 
We — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Welzenkleie, fein- to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

RNichtpreiſe: 

Roggen . 17.50 17.75 Weizenm. IIIA 65-70% 18.0019. 00 
Weizen 18.75 — 19.25 1 IIIB 70-75% 15.50 — 16.00 
N Riegel .. 21 50 — 22.00 Weizenſchrot⸗ 
b) Einheitsgerite 19.00 —19.50 nachmehl o- 95 21.90—22.00 
c) Sammelgerſte . 18.50-19.00 | Ro genkleie 12.00 — 12.75 
Mintergerfte . Ieizentleie, fein . 12.00-12.50 


afer. neu. Ernte 16.50 —17.00 


Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.50 
oggenm.lA 0-55 ¼% 24.75 — 25.75 - 


Weizenkleie, grob . 12.25— 12.75 


5 1B0-65°%, 23.75—24.75 | Gerſtenkleie . 14.25—15.00 
1 1 55 70% 19.00-20.00 55 f . re 
. ü Aa 39. 

906 F 20.00 — 20.50 an Mohn. 8 47085950 
7 N nf... 47.0050. 
ae ge e ee 
I -% 30.50-31.50. Wien —.— 

ii 18 0-5 % 29,59—80,50 | Biltoriaerbien . 42.00—46.00 

4 1 N 28.50- 29,50 | olgererbien . . . 33.00-36.00 

„ fe 2550-2700 | omeergrioffeln . 0021.6 
0 50 — 21. . . 

„ fd, 25.00-26.50 | Rapstuhen . ... 1880-1650 
1045-55° | Eon tuch. f 

15 115 45 88% 8 0 Sonnenblumenkuch. 20.50 —21.50 

79 153880 50— 25.00 Kokostuchen 17.001800 

4 1 88.85% —.— Roggenſtroh, joſe 3.50—4.00 

755 f 5 20.00 — 20.50 Sofa eu, loſe. . 8.50 —9.00 

8 110 60-65% —.— Sofaſchrot . . ; 21.55-22.35 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Gerſten ſchwächer. Hafer ſtetiger. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1857 to | Speiletartoffelni5to | Hafer 90 to 
Meizen 307 to | Kartoffelfloden —to —Peluſchken — to 
A. Braugerſte 90 to Saatkartoffein — to Naps kuchen to 
B. Einbeits⸗ „ 2540 blauer Mohn 15to Leinkuchen 10 to 
C.Sammel- „ — to] weißer Mohn —to Winter⸗Wicke — to 
Roggenmehl 70 to Futtererbſen — to Balders b. Erb. — to 
Weizenmehl 170 to Netzeheu — to Gemenge — to 
Viktor.⸗Erbſ. 10 to Schwedenklee — to Blaue Lupinen — to 
Folger-Erbi. — to | Geritentleie 5to | Raps — 10 
Feld⸗Erbſen —to Serradella — to mehl — to 
Roggenkleie 950 Trockenſchnitzel — to Grütze — to 
Weizenkleie 35 to Rübſen — to Erdnußkuchen — to 
Futter⸗Lupinen to | Genf 5 to Soya⸗Schrot — to 


Geſamtangebot 3315 to. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


„Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
27. Auguſt bis 2. September 1934 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 
S —— nn 5... 


Märkte Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 
Inlandsmärkte: 

Warſchau 20.00 17.25 21,25 15,69 
Bromberg e 19.14 17,66 22,42 15,93 
oſen 2 19˙31 17.67 21,85 16,19 
Lublin . 18,34 16,24 18,00 13,66 
Rowno 5 16.81 14.75 — 12.75 
Wins 18.67 [15.53 — [ 145 
Kattowiz 21.21 17,02 — 15,43 
Krakau 8 85 19.84 16.04 — 12,95 
Lemberg. I 18.12½ 16,62%, — 13,14 
Auslandsmärkte: 

Berlin Bee 40,99 32,75 43,26 35,16 
Hamburg. 19.80 15.48 19,80 13,82 
Paris Base — — — = 
Prag En 36,19 28,21 30,03 25,19 
Brünn. 333432 28, 29.59 24.53 
Danzig . — 19.07 24.18 16.61 
ien % 35,59 25.19 29.12⅛ 22,25 
Liverpool n 17,22 — 18.20 
ondon. EZ 2 Pr ar Er 
Newyork N 8 — — 2 
Chicagos 20,84 17,19 23,96 19,71 
Buenos Aires 13,07 — — 10.76 


Amtliche Notierun 


en der Poſener Getreidebörſe vom 
4. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 705 to e e 17.75 

oa. a ee a 17.70 

Weizen „ ET SEEN 19.75 

Hafer, neu e ne ne ee 16.50 

30 to 0 16.65 

Wo; , Ban as ee 16 75 

N BE 16 85 

ION ee a erne 17.00 

a Richtpreiſe: 
Weizen 19.00 —19.50 | Klee, gelb, 

Roggen 17.50—17.75 in Schalen an 

Braugerite, , . 21.50 — 22.00 Wundllee . . . In ee 
Einheitsgerſte . 20.25— 20.75 Inkarnatklee . . 145.00 — 150.00 

Sammelgerſte 18.75 19.25 Tymot he —.— 

Wintergerfſte —.— Raygras m 

afer, neu. . . . 16.25—16.75 | Speiſekartoffelnn —.— 


ed 
oggenmehl (65%,). 22,00—23.00 


abrikfartoff.p.kg”. —.— 
Weizenmehl (65% 28.50 — 29.00 x e 


Weizenſtroh, loſe 


. 14 . 12.00 — 13.00 Weizenſtroh, gepr.. 3.10—3.30 
Weizenkleie, mittelg. 11.75—12.00 | Roggenitroh, lofe . 3.00—3.25 
— 00 (grob) . 12.25—12.50 Roggenſtroh, gepr. 3.50 —3.75 
Senf 48.00 50.00 | Haferitrob, loſe . . 3.25.50 
Winterraps . 42.00—43.00 Haferſtroh, gepreßt 3.7540. 
Winterrübſen . . 41.00—42,00 | Geritenitrob, loſe 2.50—2.70 
Felderbſen 2 —.— HGerſtenſtroh, gepr. 3.10 3.20 
Viktorigerbſen . 41.00—45.00 Seu, loſe. Ne 75—8.25 
Folgererbſen 32.00 —35.00 9 gepreßt 8.25 —8.75 
blaue Lupinen —.— etzeheu, loie . 8.75—9.25 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt 9.25 —9.75 
Klee, roh . u Kartoffelfloden . . ae} 
Dee ess m Leinkuchen 20.50 —21.00 
Klee, ſchwediſch . — Rapskuchen 15.50 16.00 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43%, 20.50 —21.00 


Blauer Mohn 44.00—48.00 | Sojaſchrot . 22.00 —22.50 


50 
ch 
d 
18—23 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) arktbericht 


Poſener Viehmarkt vom 4. September. Amtl. M 

der Preisnotierungskommiſſion.) e 0 Kühe, 
ieb 497 Rinder (darunter 50 en, ß e: 

— Fürſen Jungvieh), 447 Kälber. 54 Schafe, 2250 Schwein 

zuſammen 3248 Tiere. in Zloty 

Man zahlte für 100 en Lebendgewicht 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 2 1 — 

Ai : Ochſen: vollfleiſch. ausgem em. 
böchttem Schlach ige. nicht angeſp. 68—74, vollfleiſch. artete und 
Ochſen bis zu g J. 62—66, junge, fle E55 nicht ausgente 5 
ältere ausgemäſtete 52-56, mäßig genährte junge, gut 9 
ältere 44—48, Schlacht. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem rte engere 
gewicht 64—68, vollfleiſch, jüngere 56-62, mäßig genäh 
und gut genährte ältere 46-50, mäßig ee ag ei 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem äßig 
wicht 9925 „ Maas 48 gut genährte 38—40, ma 
genährte 22— 28. zrſen 

Färſen: vollfleiſchige. ausgemäſtete 68—74. Maſtfärf 
62—66, aut genährte 52—56, mäßig genährte 42—46. 

Jungpvieh: gut genährtes 42—46, mäßig genährtes 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 82—88 Ma 
76—80, gut genährte 70—74, mäßig genährte 58—66. 

Schafe: Maſtlämmer 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutter 
—.— alte Mutterſchafe ——. 


3840. 
ſtkälber 


7076 
. Be 


5 72-76, 
eine: äſtete 120—150 kg Lebendgewicht ige 
gen e de Fe 
g Lebendgew — a 
mehr als 80 kg Sebenbyemiät 56-58, Sauen und ſpäte Kaſtr 
60-68. Bacon⸗Schweine ——. 


Marktverlauf: ruhig. 300 Schweine nicht verkauſt. 


ngen 
auer Viehmartt vom 4. September. Die Notierunſcht 
ornvieh und Schale betrug für 100 ke, enge el 
ge Ochſen 70— l erte Ochſen 


her Bericht 
Berliner Viehmarkt vom 4. September. (Amtlicher 
der Preisnotierungskommiſſion.) 557 Bullen, 
Auftrieb: 2507 Rinder, darunter 1002 Se — Ziegen, 
Sch er an en a Kälber, 3579 
weine, — Auslandsſchweine. Ge⸗ 
Die notierten Preiſe veritehen ſich einschließlich Niergeiv nn. 


d 
wichtsverluſt, Rifito, Marktſpeſen und zuläſſigen Hän + 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in e 


Rinder: 


c) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und al ältere 2325. 
27—30, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte älte erts 
Bullen: a) vo ee ausgewachſene höchſten Schlachz 0 


34—35. b) vollfleiſchige jüngere höchſten Se 29, 
e) mäßig gendlrie 055 und gut genährte A böchſten 
d) gering genährte 23—25. Kühe: 2) Jüngere, vollfle ſcuggemaſtete 
Säjlachtwerts 2132, ) ionftige vollfle ige or 45. Färſen 
2-8, 0) Neilchige 17-20, d) gering genährte IN Schlochtwerts 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, rd b 0 19-28. Freſſer: 


34. chige 24—27. 


b) vollfleiſchige 29-32, c) flei 


ä 52, b) feinite Maſt⸗ 
Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 48—52, Na 
kälber 40-46, ) mittlere A und beite Saugkälber 33—38, 


ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 25—30. : R 
Schafe: a) Maftlämmer und jüngere meltem mer Alter 


maſt 37—38, 2. Stallmaſt 34—36, b) mittlere 1.9738, 2 34—36 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. vied 32 — 33. 
00 85 Fre eh 2833 d) gering genährtes Schafvieh 32—33. 
e) 29—30, 1) 22—33, N 
a t 50 
Schweine: a) Fettſchweine über 3 Str. Lebendgewich 
» vouülfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewwich! e er 
fleiihige von 200-240 Pfd. Leßendgewicht 4751. d) vo ned 8 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewich 4’-46 cn 120160 Bid. Lebend⸗ 
gewicht 40-44 N) Speckſauen 46-48. 4) Sauen 50—52. > 
Marktverlauf: Rinder 8 Ware . Kälber 


mittelmäßig; Schafe ſehr lebhaft; Schweine gl 


\ 


